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Garnfabrik wird zum Wohnquartier

Treffpunkt „Bürgerschaftliches Engagement“ eröffnet
Zukunftsvisionen für Zähringen

Land lässt Stadt beim Schulessen im Stich

Frauenfußball
ist das Thema der 
Ausstellung „Verlacht,
verboten und gefeiert“,
die ab 7. Februar in der
Sparkasse zu sehen 
ist. Mehr dazu
auf Seite 7

Nur für Bewohner:
Nach 19 Uhr sind 
die Parkplätze im
Sedanquartier für

Besucher tabu. Welche
Konsequenzen bei

Missachtung drohen,
steht auf Seite 8
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Auf und zu am
Rosenmontag

Fastnacht bringt Öffnungszeiten und Fahrpläne durcheinander

Der Rosenmontag (4. Fe-
bruar) betrifft alle – ob

man will oder nicht. Die
wichtigsten Änderungen
haben wir im Folgenden
aufgelistet.

„Außer Dienst“ sind am Ro-
senmontag sämtliche städti-
schen Ämter und Dienststellen,
die Volkshochschule sowie die
Museen, die montags aber oh-
nehin geschlossen sind. Dienst-
bereit ist hingegen der Bestat-
tungsdienst des Eigenbetriebs
Friedhöfe: Von 8 bis 12 Uhr ist
in der Friedhofstraße 8 am Ro-
senmontag jemand zu errei-
chen.

Müll einen Tag später
Das gilt nicht bei der Müll-

abfuhr: Die kommt am Rosen-
montag nicht, sondern erst tags
drauf. Dadurch verschieben
sich alle Abfuhrtermine in der

Fastnachtswoche jeweils auf
den Folgetag. Auch die Müll-
Umladestation am Eichelbuck,
die Warenbörse und die Ver-
waltung der ASF bleiben am
närrischen Montag geschlos-
sen.

Westbad auf – Rest zu
Wer am Rosenmontag

schwimmen möchte, hat
Glück, aber wenig Auswahl.
Geöffnet hat – außer dem Kei-
delbad (9 bis 22 Uhr) – nur das
Westbad, und zwar von 9 bis 20
Uhr. Die übrigen Hallenbäder
bleiben zu.

Straßenbahn unterbrochen
Die Freiburger Verkehrs AG

setzt auf die seit Jahren be-
währte „Rosenmontagsrege-
lung“: Ab 13 Uhr bis zum Ende
des Umzugs werden alle Stadt-
bahnlinien geteilt, die Linie 2
sogar schon ab 12.15 Uhr. 

Die Linie 1 pendelt in dieser
Zeit zwischen Littenweiler und
dem Schwabentor sowie von
Landwasser zum Stadttheater
und zurück. 

Die Linie 2 verkehrt von
Günterstal kommend zum
Holzmarkt und von Zähringen
kommend bis zum Siegesdenk-
mal und zurück.

Die Linie 3 kommt vom Vau-
ban ebenfalls bis zum Holz-
markt und von der Munzinger
Straße zum Stadttheater. 

Die Linie 5 fährt aus dem
Rieselfeld über Haslach kom-
mend auch bis zum Holzmarkt.
Von der Hornusstraße aus fährt
sie bis gegen 14 Uhr zum Stadt-
theater und danach bis zur Wie-
deraufnahme des regulären Li-
nienverkehrs zur Bissierstraße.

Betroffen von Änderungen
sind auch die Buslinien 10, 14
und 27; hier bitte auf die Aus-
hänge achten.

Am Tag nach der Gemeinderatsentscheidung begannen auf dem Areal des Ganter-Bier-
gartens bereits vorbereitende Untersuchungen für den Kunsthallenbau (Foto: R. Buhl)

Die Eschholzstraße macht
sich hübsch – und zur bes-

seren Optik würde eine Re-
duzierung der Geschwindig-
keit gut  passen. So sieht es
jedenfalls die Fraktion Jun-
ges Freiburg/Die Grünen und
richtete eine entsprechende
Anfrage an die Verwaltung.
Wie Verkehrsbürgermeister
Otto Neideck jetzt mitteilte,
ist eine solche Tempobe-
schränkung allerdings recht-
lich nicht möglich.

Die Vorschriften der
Straßenverkehrsordnung lassen
nach Auskunft vom Garten-
und Tiefbauamt (GuT) wenig
Spielraum: Für Tempo-30-Zo-
nen gilt, dass es weder Ampeln
noch benutzungspflichtige
Radwege und -streifen geben
darf. Beides ist aber auch nach
dem Umbau der Eschholz-
straße noch der Fall.

Auch die Einführung einer
Tempo-20-Zone hält das GuT
für nicht zulässig, da diese nur
in  zentralen städtischen Berei-
chen mit einer hohen Dichte an
Gewerbebetrieben sowie ho-
hem Fußgängeraufkommen
eingerichtet werden dürfen.
Die Eschholzstraße erfüllt in
keinem Teilbereich diese Vor-
aussetzung.

Mit der Anlage von Radfahr-
streifen sowie der Einrichtung
einer weiteren Querungshilfe
und der Entzerrung des Rad-
und Fußgängerverkehrs ver-
bessert sich außerdem die Ver-
kehrssicherheit soweit, dass
auch eine besondere Gefah-
rensituation als Begründung ei-
nes Tempolimits ausscheidet.

Bleibt als letzte Möglichkeit
der Lärmschutz: Derzeit er-
stellt die Verwaltung einen
Lärmminderungsplan, bei

dem auch die Auswirkungen
von Tempolimits geprüft wer-
den. Der Plan wird im Sommer
den gemeinderätlichen Gre-
mien vorgestellt. Erst dann
kann eine Entscheidung ge-
troffen werden, ob auf dieser
Grundlage eine Geschwindig-
keitsbeschränkung in Frage
kommt. In der Gesamtabwä-
gung muss jedoch in jedem
Fall auch die Netzfunktion der
Eschholzstraße mit einbezo-
gen werden.

Es bleibt bei Tempo 50 
auf der Eschholzstraße 

Weder Tempo 20 noch Tempo 30 sind rechtlich möglich

Mit Sicherheit besser ist die Eschholzstraße nach der
Umgestaltung. Der Bereich südlich der Engelbergerstraße
ist bereits fertig (Foto: R. Buhl) 

Wohl selten hat ein „Ge-
schenk“ an die Stadt

so lange Debatten aus-
gelöst. Letztlich hat der Ge-
meinderat am vergangenen
Dienstag den Weg aber frei
gemacht für die private
Kunsthalle, die der Unter-
nehmer Jürgen Messmer
noch in diesem Jahr auf ei-
nem städtischen Grund-
stück beim Ganter-Biergar-
ten errichten möchte.

Ist es gerechtfertigt, dass ein
privater Unternehmer ein städ-
tisches Grundstück zu einem
symbolischen Erbbauzins von
nur einem Euro pro Jahr pach-
ten kann, um darauf eine
Kunsthalle zu bauen? Diese
Frage beschäftigte die Fraktio-
nen in den vergangenen Wo-
chen und wurde viele Stunden
in verschiedenen gemeinderät-
lichen Gremien diskutiert. Die
Antwort fiel offenbar nicht
leicht.

Bei der Entscheidungsfin-
dung sollte ein von der CDU be-
antragtes und von der Berater-
firma LORD erstelltes Gutach-
ten helfen. Darin werden zwar
Zweifel am Erfolg der Kunst-
halle geäußert – insbesondere
die angestrebte Besucherzahl
von 140000 pro Jahr hält die
Gutachterin für „äußerst ambi-
tioniert“. Auch weist sie darauf
hin, dass es zu einer „gefährli-
chen Konkurrenzsituation“ mit
den bestehenden Einrichtungen
kommen könnte, wenn sich
Ausstellungen thematisch oder
zeitlich überschneiden. Um das

zu verhindern, empfiehlt sie
eine „enge Zusammenarbeit“
mit den bestehenden Kunstein-
richtungen.

Genau diese Kooperation
haben die Fraktionen zur Be-
dingung für ihre Zustimmung
gemacht. Ein entsprechender
Antrag der SPD-Fraktion
wurde mit großer Mehrheit an-
genommen. Darin ist auch fest-
gelegt, dass das Erbbaurecht
statt der ursprünglich geplanten
75 Jahre nur 42 Jahre gelten
soll, weil nach dieser Frist auch
das Erbbaurecht für die be-
nachbarte Tankstelle ausläuft. 

In der Abwägung von Chan-
cen und Risiken sahen die
Sprecherinnen und Sprecher
der Fraktionen ein deutliches
Überwiegen der Chancen. Ma-
ria Viethen von den Grünen
brachte beispielsweise die
Hoffnung zum Ausdruck, dass
die Kunsthalle für eine deutli-
che Belebung der östlichen
Altstadt und der Oberwiehre
sorgen könnte. Dass das
Grundstück kaum sinnvoll an-
ders zu verwerten und der er-
rechnete Erbbauzins von
16500 Euro dementsprechend
auch „kein Marktpreis“ sei,
hatte zuvor schon OB Salomon
ausgeführt. Wendelin Graf von
Kageneck betonte für die
CDU, dass „der Stifter in dieser
Stadt grundsätzlich erwünscht
ist“ – eine Position, die seine
Kollegen Patrick Evers von der
FDP und Hans Lienhardt von
den Freien Wählern nach-
drücklich unterstützten. Re-
nate Buchen von der SPD ließ

noch einmal die „kontroversen
Diskussionen in der Kultur-
landschaft“ Revue passieren
und machte deutlich, dass es
für die künftige Kooperation
„definierte Schnittstellen“ ge-
ben müsse. 

Als einzige Fraktion stimm-
ten die Unabhängigen Listen
gegen den geplanten Bau der
Kunsthalle. Ihr Sprecher Atai
Keller bemängelte insbeson-
dere die fehlende Einbindung
in das städtische Kulturkonzept
und sprach in diesem Zusam-
menhang von einem „Schnell-
schuss“. 

Der Gemeinderat hatte je-
doch nicht über das inhaltliche
Konzept der Kunsthalle oder
das unternehmerische Risiko
des Privatmanns Messmer zu
entscheiden, sondern nur über
ein Grundstücksgeschäft. Und
in dieser Frage wurde mit
großer Mehrheit die Grund-
satzentscheidung getroffen, das
Areal an die „Messmer Foun-
dation“ zu verpachten sowie
zwei weitere Teilflächen an die
Brauerei Ganter zu verpachten
bzw. zu verkaufen. Damit ist
die Voraussetzung geschaffen,
dass die Firma Ganter und der
Betreiber des Biergartens die
für den Kunsthallenbau not-
wendigen Umbauten in die
Wege leiten können. Die end-
gültige Entscheidung über die
Grundstücksgeschäfte soll im
März getroffen werden. 

Bei optimalem Planungs-
und Bauablauf soll die Eröff-
nung der Kunsthalle noch in
diesem Jahr möglich sein.

Gemeinderat macht Weg
für private Kunsthalle frei
„Messmer Foundation“ und städtische Einrichtungen kooperieren
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A D R E S S E N

Bis zum nächsten „tag“.. .
. . . ist der Bertoldsbrunnen seine Graffiti wieder los. Dafür sorg-
ten vergangene Woche die Männer des Vereins zur Förderung
kommunaler Arbeits- und Beschäftigungsmaßnahmen (VABE).
Mit dem Sandstrahler rückten sie den Farbschmierereien am
Sockel des Denkmals zu Leibe. Damit der neue alte Glanz länger
hält, wurde der Stein sicherheitshalber mit einer Schutzbeschich-
tung versehen. Die nächste Farbattacke kann der Freiburger
Stadtgründer dann besser überstehen. (Foto: VABE)

Beim Beteiligungshaushalt ein
Schwerpunkt auf die Jugend

Gerade junge Menschen sind von den zukünftigen finanziellen Ent-
scheidungen unserer Stadt betroffen. Sie nutzen die teils maroden
Schulen und Jugendzentren, fahren mit dem über die sinkenden
Regionalisierungsmittel des Landes immer schlechter finanzierten
ÖPNV, und wenn sie erwachsen sind, müssen sie die immer noch
wachsenden Schulden von gestern über den Verzicht auf städtische
Leistungen zurückzahlen. Umso wichtiger ist es, sie am Beteiligungs-
haushalt teilhaben zu lassen, denn langfristige Veränderungen an der
Haushaltsstruktur sollten an zukünftigen Generationen ausgerichtet
sein. Die größte Gruppe in einem Beteiligungsprozess ist jedoch
erfahrungsgemäß zwischen 50 und 67 Jahren alt.

Nicht nur einmischen, sondern mitentscheiden
Jugendliche und junge Menschen haben ein besonderes Recht, sich

beim Bürgerbeteiligungshaushalt einzubringen, benötigen aber auch
besondere Angebote. Die Vorteile der Älteren aus Lebenserfahrung,
Selbstbewusstsein und rhetorischen Fähigkeiten müssen ausgeglichen
werden, denn Chancengleichheit ist die wichtigste Voraussetzung für
Verteilungsgerechtigkeit. Diesem Ungleichgewicht in der Beteili-
gungsstruktur kann man z. B. mit einem moderneren Beteiligungs-
medium begegnen. Beim Hamburger Haushaltsrechner im Online-
Verfahren war der typische Nutzer immerhin zwischen 35 und 
45 Jahren alt. Er war aber auch männlich, Single und kürzte
hauptsächlich die Bereiche Soziales und Jugend. Wie beteiligt man
jedoch das Gegenteil – junge Frauen in Beziehungen? Oder gar
Jugendliche in ihrer gesamten Bandbreite, aus allen Schulzweigen,
jedweder Herkunft und sozialem Hintergrund? Geschlechtergerechtig-
keit versucht die Verwaltung über ein besonderes Verfahren herzustel-
len. Für die Beteiligung Jugendlicher ist aber eine gemeinsame
Anstrengung der Verwaltung und aller politischen und vorpolitischen
Jugendgruppen nötig. Nur so werden wir es schaffen, die Pluralität
der jugendlichen Interessen auch im Ergebnis widerzuspiegeln.

Jugend im Haushalt – Mit uns ist zu rechnen (JiHa)
Auf Initiative von Junges Freiburg kommen seit Oktober Vertreter

aus Jugendparteiorganisationen, Stadtjugendring, Jugendzentren,
Gewerkschaften, Schülerrat, Jugendbildungswerk, Leitstelle Jugend-
beteiligung, der Stadtverwaltung zusammen. Wir wollen gemeinsam
überlegen, wie wir es schaffen können, Jugendlichen in diesem Pro-
zess eine Stimme zu geben. Hieraus werden Projekte entstehen, um
die Jugend zu befähigen, sich aktiv und nachhaltig in den Prozess ein-
zumischen. Der ungewöhnliche Name der Gruppe zeigt, dass Kreati-
vität eine unserer Stärken ist.

Einige der Forderungen von „JiHa“ konnte Junges Freiburg im
Gemeinderat bereits durchsetzen: die Öffnung der Stadtkonferenz für
Jugendliche ab 14 Jahren und eine moderierende Rolle der beim Haus
der Jugend angesiedelten Leitstelle Jugendbeteiligung.

Infos unter http://jugendimhaushalt.jump-on.de/

Stiftungen wichtig für Freiburg
„Stiftungen werden in Zukunft eine große Rolle in Freiburg spie-

len“, so die Überzeugung des Fraktionsvorsitzenden der CDU, Graf
von Kageneck. In einem Gespräch mit der CDU-Fraktion erläuterte
jetzt Lothar A. Bühler, Direktor der Freiburger Stiftungsverwaltung
und zugleich Beiratsmitglied im Bundesverband Deutscher Stiftun-
gen, Sinn, Aufgaben und Perspektiven der Stiftungen.

Kunsthalle: Lob für CDU-Vorgehen
Eine Stiftung hat in der letzten Zeit für erhebliche Diskussionen

gesorgt. Die Messmer Foundation ist bereit, in Freiburg eine private
Kunsthalle zu bauen, allerdings nur, wenn auf dem Grundstück keine
Erbbauzinsen anfallen. Diese Bereitschaft von Herrn Jürgen Messmer,
in Freiburg zu investieren, wurde von der CDU sehr begrüßt. „Bei
einer öffentlichen Förderung müssen wir jedoch auch ein öffentliches
Interesse nachweisen“, so Graf von Kageneck. Die Linie und das Vor-
gehen der CDU, jetzt von einem Gutachter eine Stellungnahme anzu-
fordern, wurde dann auch von fast allen Fraktionen gelobt. Denn so
wurden die Bedingungen deutlich, unter denen die positiven Auswir-
kungen des Projekts: Aufwertung des Stadtteils, mehr Touristen und
Belebung der Kulturlandschaft ohne Nachteile für die bestehenden
Einrichtungen, auch zum Tragen kommen. Nur durch die Initiative der
CDU-Stadtratsfraktion war es daher möglich, jetzt auch eine Koopera-
tion mit den anderen Kultureinrichtungen der Stadt verbindlich festzu-
schreiben, wie sie die Stellungnahme des Gutachters gefordert hatte.

CDU-Stadtratsfraktion in Landwasser

Über 80 Bürgerinnen und Bürger nutzen die Chance, bei der letzten
Veranstaltung „Politik konkret“ der CDU-Stadtratsfraktion im Dialog-
Café der ev. Zachäusgemeinde in Landwasser, Themen vorzubringen,
die die Menschen im Stadtteil am meisten bewegen. 

Altstadtrat Haas kritisierte massiv das Sozialdezernat unter Bürger-
meister von Kirchbach, das die Verwaltungsstelle im Haus der Begeg-
nung gekürzt hatte. Stadträtin Ursula Kuri betonte, dass man sich im
Kinder- und Jugendhilfeausschuss für den Erhalt der Verwaltungs-
stelle einsetzen werde, allerdings bei gleichem Jugendhilfebudget
insgesamt. 

Aus der Wirthstraße gab es seitens der Bürger großes Lob für die
CDU-Fraktion, dass in den vergangenen Jahren erreicht worden sei,
dass zumindest ein geringes Hausmeisterdeputat für die früher städti-
schen Wohnanlagen zur Verfügung steht. Der seit Januar tätige Haus-
meister der Gagfah, obwohl für 327 Wohnungen mit über 1000 Men-
schen zuständig, kümmere sich mit großem Engagement. „Wir stehen
zur sozialen Verantwortung der Stadt“, versicherte Stadträtin Dr. Ellen
Breckwoldt. Zudem werde man sich für einen besseren Fußgänger-
überweg in den Ortskern von Landwasser einsetzen, nachdem die
bestehende Brücke aufgrund der großen Steigung für Familien mit
Kinderwägen oder Rollstuhlfahrer kaum zu bewältigen sei.

Kunsthalle ist – vor allem – 
ein Kulturprojekt

Am Dienstag hat der Freiburger Gemeinderat eine Grundsatz-
entscheidung zur geplanten Kunsthalle der Messmer Foundation
gefällt: Das städtische Grundstück zwischen Ganter-Areal und Tank-
stelle wird zu einem symbolischen Erbpachtzins von 1 Euro zur Ver-
fügung gestellt.

Oberbürgermeister Salomon sprach im Gemeinderat davon, dass er
die Angelegenheit vielleicht anders angegangen wäre, wenn er vorher
gewusst hätte, wie die Diskussionen über das Projekt in der Stadt
geführt werden. 

Er hätte die Dinge ruhig beim Namen nennen können: Indem er es
unterließ, die Kulturverwaltung frühzeitig in das Projekt einzubinden
und ausschließlich über Stadtentwicklung und Baupolitik sprach,
musste er hinnehmen, dass andere eine kulturpolitische Diskussion
über das Projekt führten.

Das war der Grund, warum die Fraktionen im Gemeinderat, die
diesem Projekt auch – oder vor allem – kulturpolitische Relevanz
beimaßen, die Diskussion auf dieser Sachebene führten. Deshalb gab
es eine kulturpolitische Stellungnahme in Form eines Gutachtens,
deshalb äußerten sich viele Engagierte aus der Kulturszene Freiburgs.

Aus dieser Diskussion heraus sind dann jene Bedingungen an die
Zustimmung für das Projekt entstanden, die die SPD-Fraktion in Form
ihres Antrags formulierte: Die Messmer Foundation muss sich mit den
städtischen Kultureinrichtungen und dem Kunstverein über anste-
hende Projekte austauschen, damit man sich nicht gegenseitig das
Wasser abgräbt. Diese Gespräche sollen auch mit den freien Einrich-
tungen stattfinden. Kultur ist auch die Kunst des Baus, und deshalb
verpflichtet sich die Messmer Foundation, der Kunsthalle eine archi-
tektonisch ansprechende Fassade zu geben.

Nun hat das Projekt aber nicht nur kulturpolitische Relevanz. Nie-
mand weiß, was mit diesem Areal geschehen wird, wenn einmal, was
wir alle hoffen, der Stadttunnel kommt. Daher kann man das Grund-
stück auch nicht für immer und ewig vergeben. Die SPD-Fraktion hat
deshalb beantragt, dass das Ende der Erbpachtdauer an jenes der
angrenzenden Tankstelle angepasst wird.

Und noch etwas: Mehr als die Gewährung des Vorzugspachtpreises
darf es an finanzieller Unterstützung nicht geben. Deshalb wurde fest-
gelegt, dass sämtliche den Bau und Betrieb der Kunsthalle betreffen-
den Kosten von der Messmer Foundation getragen werden.

Alle genannten Punkte, die SPD und CDU beantragt haben, wurden
anstandslos übernommen. Man kann also an die Adresse des OB
sagen: Die Diskussion hat sich gelohnt!

Der OB, die Messmer-Halle 
und die 10%-Kürzungen

Jetzt haben wir eine neue Art der Kunstförderung in Freiburg, und
sie wird mit der schwarz-grünen Allianz weiter Schule machen. Durch
sein persönliches Engagement hat der Oberbürgermeister eine private
Kunstinitiative ins breite öffentliche Interesse gezogen und durch sein
überschnelles Angebot an Herrn Messmer, ihm das Grundstück an der
Dreisam für einen Euro zu überlassen, die Messmer-Halle in die sub-
ventionierten Projekte der Stadt eingereiht. Die 12900 Euro Pacht-
erlass werden den Kulturhaushalt der Stadt belasten und intern als
Zuschuss verrechnet. Für andere private, gut funktionierende
Kunsteinrichtungen in der Stadt ist das ein Schlag ins Gesicht. Gleich-
zeitig sollen die freien Kulturträger im nächsten Doppelhaushalt um
10% gekürzt werden!!!

Der OB betreibt hier nach eigenen Aussagen eine ganz normale
Wirtschaftsförderung, mit Kultur und Kunst  hat das für ihn nur über
Touristenströme und Außenwirkung etwas zu tun. Eine qualitative
Abwägung, wie die Messmer-Halle in die Stadt wirkt, welche inhaltli-
che Ausrichtung sie hat und ob ein Konzept mit großen Namen orga-
nisatorisch und vor Ort in Freiburg überhaupt funktioniert und ob wir
das überhaupt brauchen angesichts des vorzüglichen Angebots der
Kunststädte am Oberrhein – eine Auseinandersetzung darüber findet
nicht statt. Stattdessen träumt fast der gesamte Gemeinderat von soge-
nannter Weltkunst in Freiburg, das ist die wahre Provinz!

In diesem Zusammenhang ist keine Rede vom Kulturkonzept, der
Förderung der Künste, oder davon, wie sich Freiburg zukünftig als
Kulturstadt aufstellen wird. Daran wird momentan im Kulturamt und
im Kulturdezernat mit Experten und in vielen Gesprächen gearbeitet,
aber der OB geht eigene Wege. Um Freiburg kulturell und künstle-
risch voranzubringen, brauchen wir inhaltliche Konzepte und neue,
innovative Projekte. Kulturhauptstadt Europas wird man nicht, indem
man alte, ausgediente Projekte aus der Provinz nach Freiburg holt.
Die Stadt muss vielmehr einheitlich mit ihren Einrichtungen in einen
konstruktiven Dialog treten. Die Förderung zeitgenössischer und
neuer künstlerischer Ansätze wird momentan eher zurückgeschraubt.
Das ist ein großer Fehler!

❐ Zum Thema findet eine Veranstaltung der Kulturliste am Mittwoch,
den 13. Februar, 19.30 Uhr, im Morat-Institut (Lörracher Straße 31) statt.

Kunst- und Kulturlobby gegen
privates Kunstengagement

Für die Fraktion der Freien Wähler nimmt die Diskussion um die
Errichtung einer privaten Kunsthalle in Freiburg immer mehr skurrile
Formen an. Wir fragen uns angesichts der Debatten im Bau-, Kultur-
Hauptausschuss und Gemeinderat ernstlich nach den wahren Hinter-
gründen. Geht es, wie auch der Kulturrat in seiner Pressemitteilung
vernehmen lässt, um eine Angst- oder „Neiddiskussion“? Man muss
sich mal vor Augen halten, ob die 150 Sportvereine sich über die Neu-
gründung eines Vereins derart gebärden würden und eine gutachterli-
che Überprüfung und die Ausschließbarkeit einer möglichen späteren
Insolvenz gesichert haben wollen? Ist jemals im Gemeinderat darüber
diskutiert worden, ob eine günstige oder symbolische Pacht nicht zu
Spätfolgen für die Stadt führen könnte? Da gibt es fürwahr einige
negative Beispiele, für die allerdings die Stadt, anders an im vorlie-
genden Fall, letztendlich aufkommen musste. Hier handelt es sich um
einen privaten Unternehmer, der das alleinige Risiko zu tragen hat
und als Kunstmäzen für Freiburg zur Verfügung steht. Schlimm, wenn
man solch ein Projekt im Vorfeld zu zerreden versucht. Dass sich der
Kulturrat nebenbei zu einer dritten politischen Fraktion erhebt, die die
unvorhergesehenen Einnahmen, die nur teilweise von der Stadt selbst
erbracht sind, gleich wieder ausgeben, bzw. die noch nicht voll wirk-
samen Kürzungen im Kultur- und Sozialbereich – bisher lediglich 3,7
von 10% bis 2010 – verteilen will, spricht eine deutliche Sprache. Sie
widerspricht der Fraktion der Freien Wähler, die Mehreinnahmen
nicht zu verteilen, sondern für die Nachhaltigkeit der Stadt in Form
von Schuldenabbau, Substanzerhalt der Schulen, Immobilien sowie
Investitionen für die Zukunft zu verwenden. Noch steht die Mehrheit
des Gemeinderats, wiederholt, für diese Zukunftsentwicklung. Wir
hoffen, dass diese auch beim vom Gemeinderat verabschiedeten
Grundsatzbeschluss über eine private Kunsthalle in Freiburg Gültig-
keit haben wird. 

Provinzposse um Kunsthalle
Wahrlich kein Ruhmesblatt für den Gemeinderat ist die derzeitige

Diskussion um die Errichtung einer privat finanzierten Kunsthalle
durch die Messmer Foundation an der Leo-Wohleb-Straße. Denn
während die Verwaltung in diesem Fall die Offerte von Jürgen
Messmer schnell und unbürokratisch begrüßte, das kulturelle Angebot
Freiburgs durch ein solches Projekt entscheidend zu erweitern, glaub-
ten Vertreter verschiedener Fraktionen, das Vorhaben mit aller Macht
torpedieren zu müssen. Insbesondere für die Vertreter der Unabhängi-
gen Listen scheint es außerhalb ihres Vorstellungsvermögens zu lie-
gen, dass sich ein Mensch privat als Mäzen für die kulturelle Vielfalt
in einer Stadt einsetzt, sich dafür mit eigenem Geld engagiert und
keine öffentlichen Gelder in Anspruch nimmt. So wurde, statt Herrn
Messmer mit offenen Armen zu empfangen, lediglich versucht,
Ansatzpunkte dafür zu finden, wie man die am Subventionstropf hän-
genden anderen kulturellen Einrichtungen vor dem vermeintlich
bösen privaten Investor schützen kann. Dabei scheint das Motto zu
lauten: Nur subventionierte Kunst ist wahre Kunst. Mit einem solchen
Gedankengut jedoch blockiert man eine gesunde und fortschrittliche
kulturelle Entwicklung unserer Stadt. Vor allem jedoch schreckt man
andere potenzielle Mäzene ab, die sich für die Kulturlandschaft ein-
setzen wollen.

Die FDP-Stadträte hoffen daher, dass die Vernunft über die diffusen
und unbegründeten Ängste einiger Betonköpfe siegen wird und noch
in diesem Jahr eine Picasso-Ausstellung in der neuen Kunsthalle zu
bewundern sein wird. 

A U S  D E N  F R A K T I O N E N
Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den 

Parteien und Gruppierungen im Gemeinderat verantwortet

Nah am Bürger: Wendelin Graf von Kageneck, Bernhard Schätzle,
Dr. Ellen Breckwoldt, Heiner Schwär, Dr. Birgit von Ungern-Stern-
berg, Ursula Kuri, Berthold Bock sowie die CDU-Ortsvorsitzende
Elvira Röhrig (Fotos: CDU)

(Fortsetzung nächste Spalte)
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Ein stadtnahes Wohnquar-
tier für gehobene An-

sprüche und mit hochwerti-
ger Architektur wird in den
nächsten drei Jahren zwi-
schen Kartäuserstraße und
Schlossberg entstehen.
Dort, wo noch bis vor
kurzem die Fabrikgebäude
der ehemaligen Seidenzwir-
nerei Mez und deren Nach-
folgegesellschaft Coats
standen, sollen bis 2011
über hundert Wohnungen
sowie ein Wohnheim für be-
hinderte Kinder errichtet
werden. Vertreter der Stadt
Freiburg und des Siedlungs-
werks Stuttgart stellten das
Projekt kürzlich der Öffent-
lichkeit vor. 

Auf dem 1,5 Hektar großen
Areal, das im vergangenen Jahr
von den alten Gewerbebauten
geräumt wurde, wird das
gemeinnützige Siedlungswerk
Stuttgart sieben bis zu sechsge-
schossige „Stadtvillen“ mit ins-
gesamt 110 Eigentumswoh-
nungen errichten. Direkt an der
Kartäuserstraße wird außerdem
ein Gebäude für Dienstleistun-
gen, Gewerbe und Wohnen ent-
stehen sowie ein Neubau des
Augustinusheims mit sta-
tionären Einrichtungen der
Kinder- und Jugendhilfe. Hier
wird der Sozialdienst katholi-
scher Frauen 27 Kinder mit Be-
hinderungen unterbringen und
betreuen. Darüber hinaus sind
Tiefgaragen mit 160 Stellplät-
zen, mehrere begrünte Plätze
sowie zwei Fußgängerverbin-
dungen in Richtung Schloss-
berg geplant. Nach Auskunft
von Siedlungswerk-Geschäfts-
führer Bruno Möws sollen die
Wohnungen als Eigentum ver-
kauft werden. Nur falls sich die
gefordeten Preise nicht reali-
sieren lassen, sei an eine Ver-
mietung gedacht. 

Für die städtebauliche Ge-
staltung hat der Investor in en-
ger Zusammenarbeit mit dem
Stadtplanungsamt einen Archi-
tektenwettbewerb ausgelobt,
aus dem das Büro Ackermann
und Raff aus Tübingen sieg-
reich hervorgegangen ist.
Stadtplanungsamtschef Wulf
Daseking lobte vor allem die

gute Einbindung des neuen
Quartiers in die Umgebungsbe-
bauung sowie die Öffnung des
Schlossbergfußes mit dem Ge-
werbekanal für die Öffentlich-
keit. Bei den Bürgerinformati-
onsabenden habe sich auch ge-
zeigt, dass in der Nachbar-
schaft keinerlei Bedenken ge-
gen das Konzept bestehen. 

„Wasser heizt Wasser“
Vor allem aber ökologisch

setzt das Wohnquartier Maß-
stäbe. OB Salomon sagte, dass
die Energieversorgung so kon-
zipiert sei, dass gegenüber kon-
ventionellen Lösungen 93 Pro-
zent weniger Kohlendioxid ver-

ursacht werden. Schlüssel hier-
für ist der Gewerbekanal. Der
liefert über eine vorhandene
Staustufe und eine Wasser-
schnecke Strom, mit dem wie-
derum eine Wärmepumpe be-
trieben wird. Als Wärme-
lieferant dient das 10 Grad
„warme“ Grundwasser eines
dortigen Brunnens. Über ein
Nahwärmenetz gelangt das auf-
gewärmte Wasser in alle Ge-
bäude. Nur in der kalten Jahres-
zeit muss die Spitzenheizlast
durch eine zusätzliche Holz-
pelletheizung gedeckt werden.
Das von der Stuttgarter Ingeni-
eurgesellschaft für Energie-,
Gebäude- und Solartechnik ent-

wickelte Konzept wird von der
Badenova verwirklicht. Deren
Vorstandsmitglied Mathias Ni-
kolay unterzeichnete dieser Ta-
gen einen Kooperationsvertrag
mit dem Siedlungswerk.

Voraussichtlich im kommen-
den April wird der Gemeinde-
rat den Satzungsbeschluss für
den Bebauungsplan fällen, mit
dem das Baurecht für den Inve-
stor geschaffen wird. Im Mai
soll mit dem ersten Bauab-
schnitt im Westteil des Gelän-
des begonnen werden, der vor-
aussichtlich 2009 abgeschlos-
sen sein wird; der zweite Ab-
schnitt soll im Laufe des Jahres
2011 beendet sein.

Aus der Garnfabrik wird ein Wohnquartier
Auf dem ehemaligen Coats-Mez-Gelände an der Kartäuserstraße entstehen in den kommenden Jahren über hundert Wohnungen

Blick vom Schlossbergrand (rechts) nach Westen über das Coats-Mez-Gelände und den
Gewerbekanal. Das Modell zeigt die künftige Bebauung mit Stadtvillen. Auf der linken
Seite befindet sich die Kartäuserstraße (Foto: R. Buhl, Modell: Ackermann und Raff)

Schwarzwaldstraße
wird saniert

Viel ruhiger ist es seit der
Fertigstellung der B 31 Ost auf
der Schwarzwaldstraße gewor-
den. Um dem drastisch gesun-
kenen Verkehrsaufkommen
auch baulich zu entsprechen
wird die Straße nach und nach
umgestaltet. Erster Bauab-
schnitt war der Bereich am Al-
ten Messplatz mit dem 2004
neu entstandenen Zentrum
Oberwiehre. Den nächsten Ab-
schnitt hat jetzt der Hauptaus-
schuss beschlossen: Zwischen
dem derzeit leider geschlosse-
nen Gasthaus Schiff und dem
Sandfangweg sollen im Früh-
jahr für rund 300000 Euro
schwerpunktmäßig die erheb-
lich beschädigten Fahrbahnen
sowie die Geh- und Radwege
saniert werden. Außerdem sol-
len die teils provisorisch einge-
richteten Verkehrsberuhi-
gungsmaßnahmen durch dau-
erhafte Lösungen ersetzt wer-
den. (Hauptausschuss, 21.1.)

Stuhl als
Werbeträger

Mit einem 25 Meter hohen
Stuhl möchte der Investor Mö-
bel Neubert künftig für sein
neues Möbelhaus an der Her-
mann-Mitsch-Straße werben.

Prinzipiell einverstanden zeig-
ten sich damit die Gemein-
deräte, folgten aber einstimmig
der Empfehlung des Bauaus-
schusses, die Höhe des werbe-
nden „Möbelsymbols“ auf 16
Meter zu beschränken. Damit
wird der Stuhl das Möbelhaus
zwar nicht überragen, aber
doch weithin sichtbar sein.

(Gemeinderat, 29.1.)

Beratungen vertagt

Jeweils auf den 11. März
wurden im vergangenen
Hauptausschuss zwei Themen-
komplexe vertagt, die eigent-
lich am Dienstag vergangener
Woche im Gemeinderat öffent-
lich beraten werden sollten.
Die von SPD und Unabhängi-
gen Listen beantragte „Wie-
dereinsetzung der Kunstkom-
mission“ konnte aus zeitlichen
Gründen noch nicht im Kultu-
rausschuss vorberaten werden.
Zu den Förderungsmodalitäten
beim „Sanierungsverfahren
Soziale Stadt Weingarten-
West“ gab es zahlreiche Nach-
fragen, deren Beantwortung
eine Verschiebung erforderlich
macht.

Ebenfalls vertagt wurden
die Beratungen über den „Be-
bauungsplan Östlich Olt-
mannsstraße Süd“ in der
Wiehre.

GEMEINDERAT IN KÜRZE

Dass von Männern und
Frauen nur noch paar-

weise die Rede ist, also
„Bürgerinnen und Bür-
ger“, „Schülerinnen
und Schüler“, „Teil-
nehmerinnen und
Teilnehmer“ ei-
gens benannt
werden, ist im
ö f f e n t l i c h e n
Sprachgebrauch
inzwischen weit
verbreitet. Aber auch
jenseits von Sprachregelun-
gen kommt man in Sachen
Geschlechtergerechtigkeit
voran: Cornelia Hösl-Kulike
legte dem Gemeinderat nun
den Jahresbericht „Gender
Mainstreaming“ der gleich-
namigen Geschäftsstelle
vor.

Zahlreiche Themen wurden
in den letzten anderthalb Jahren
unter Gender-Aspekten behan-
delt: Von Großprojekten wie
dem Gender-Alp!-Beteili-
gungsverfahren am Planungs-
prozess der Stadtbahnverlänge-
rung Zähringen über die Aus-
wertung der Statistik der Ju-

gendgerichtshilfe bis zur Aus-
wertung der Maßnahmen, die
in der Kinder- und Jugendme-

diothek Rieselfeld das Ange-
bot für Jungen und

Mädchen verbessern
sollten. Immer noch
handelt es sich bei
diesen positiven
Beispielen aber um
Ausnahmen. Das

Ziel, in jedem De-
zernat halbjährlich

zwei Vorlagen mit Gen-
der Mainstreaming zu bearbei-
ten, wurde noch nicht erreicht,
und auch bei den einzelnen
Ämtern und Dienststellen wa-
ren es 2006 nur 17 von insge-
samt 51, die ein entsprechendes
Projekt vorweisen konnten.
Hösl-Kulike hat daraus Konse-
quenzen gezogen und ein neues
Umsetzungskonzept ent-
wickelt. 

Am Prinzip einer flächen-
deckenden Einführung von
Gender Mainstreaming wird
darin zwar festgehalten, künf-
tig ist jedoch eine Abstufung
möglich: Ämter und Dienst-
stellen sollen nicht mehr nach
Themen suchen müssen, die

sich für ein Vorgehen nach der
Gender-Mainstreaming-Me-
thode eignen. Stattdessen wer-
den thematische Schwerpunkte
von Arbeit bis Wohnen gesetzt,
die mit Blick auf unterschiedli-
che Zielgruppen bearbeitet
werden sollen. Generell zu be-
achten sind die Basisstandards
bei Datenerfassung und -aus-
wertung, Serviceangeboten,
Beteiligungsverfahren und in
Sprache und Darstellung. Als
Orientierungshilfe dient künf-
tig ein Gender-Kompass, der
die wichtigsten Aspekte in Er-
innerung bringen und das „gen-
dern“ im Verwaltungsalltag er-
leichtern soll.

Viel Anerkennung gab es
seitens des Gemeinderats für
die geleistete Arbeit: In den
vergangenen Jahren sei es ge-
lungen, den sperrigen Begriff
„Gender Mainstreaming“ mit
Leben zu füllen, so die einhel-
lige Meinung der Fraktionen.
2008 steht mit dem „ge-
schlechtersensiblen Beteili-
gungshaushalt“ ein neues
Großprojekt an, das die Gen-
derperspektive in Freiburg
noch fester verankern soll.

Gender-Kompass als
Orientierungshilfe

Geschäftsstelle legt Jahresbericht und neues Umsetzungskonzept vor

Gender Mainstreaming.
Der Begriff setzt sich zusam-
men aus dem englischen „gen-
der“ als dem sozialen und kultu-
rellen Geschlecht (im Unter-
schied zum biologischen) und
„mainstreaming“ als Etablie-
rung bestimmter Muster im all-
täglichen Denken und Handeln.
Er bezeichnet eine Methode, die
bei gesellschaftlichen Vorhaben
und Verwaltungshandeln die
unterschiedlichen Lebenssitua-
tionen und Interessen von
Frauen und Männern von vorn-
herein und regelmäßig berück-
sichtigt.

Der Begriff wurde auf der
Weltfrauenkonferenz 1985 in
Nairobi geprägt. Seit 1999 be-
steht für die EU-Mitgliedstaa-
ten die Verpflichtung, Gender
Mainstreaming als Handlungs-
prinzip anzuwenden. Ziel ist es,
in allen Entscheidungsprozes-
sen die Perspektive der sozialen
Geschlechterverhältnisse ein-
zubeziehen und alle Entschei-
dungsprozesse für die rechtli-
che Gleichstellung und die reale
praktische, alltägliche Chan-
cengleichheit der Geschlechter
nutzbar zu machen. In Freiburg
beschloss der Gemeinderat
2002 die Einführung von Gen-
der Mainstreaming für die
Stadtverwaltung, ein Jahr später
wurde das entsprechende Um-
setzungskonzept beschlossen.

AKTUELLES
STICHWORT
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Beschluss über den Beginn vorbereitender
Untersuchungen im Gewann Schlattmatten 

für die Erweiterung des 
Gewerbegebietes Haid-Süd

Im Flächennutzungsplan 2020 der Stadt Freiburg ist in St. Georgen im Gewann
Schlattmatten eine ca. 15 ha große Fläche als südliche Erweiterung des heutigen
Gewerbegebietes Haid ausgewiesen. 
Der Gemeinderat der Stadt Freiburg hat am 29.01.2008 gemäß § 165 Abs. 4 BauGB
den Beginn der vorbereitenden Untersuchungen für eine künftige städtebauliche
Entwicklungsmaßnahme beschlossen. Zur Vorbereitung der Entwicklungsmaßnahme
sind Untersuchungen durchzuführen. 
Ziel der Maßnahme ist eine erstmalige städtebauliche Entwicklung des bislang land-
wirtschaftlich genutzten Gewann Schlattmatten in St. Georgen. Mit der Bereitstel-
lung gewerblich nutzbarer Bauflächen soll einem erhöhten Bedarf an Arbeitsstätten
entsprochen werden. 
Das Untersuchungsgebiet ist im beigefügten Lageplan umgrenzt.

Der Lageplan ist bei der Integrierten Stadtentwicklung im Technischen Rathaus, Feh-
renbachallee 12, 79106 Freiburg, Zimmer 227 vom 12.02.2008 bis 14.03.2008 ausge-
legt und kann dort von Montag bis Freitag von 8.30 bis 12.30 Uhr, Montag bis Mitt-
woch von 13.30 Uhr bis 16.30 Uhr sowie am Donnerstag von 13.30 bis 18.00 Uhr ein-
gesehen werden. 
Hinweise:
1. Der Beschluss über den Beginn vorbereitender Untersuchungen ist nicht gleich-

bedeutend mit der förmlichen Festsetzung des Entwicklungsgebietes. Dies bedarf
einer besonderen Entwicklungssatzung.

2. Eigentümer, Pächter und sonstige zum Besitz oder zur Nutzung eines Grund-
stückes Berechtigte sowie ihre Beauftragten sind verpflichtet, der Gemeinde oder
ihren Beauftragten Auskünfte über die Tatsachen zu erteilen, deren Kenntnis zur
Beurteilung des geplanten Entwicklungsgebietes oder zur Vorbereitung oder
Durchführung der Entwicklungsmaßnahme erforderlich ist. 
Verweigert ein Auskunftspflichtiger die Auskunft, kann ein Zwangsgeld wieder-
holt angedroht und festgesetzt werden (§ 138 Abs. 4 i.V.m. § 208 Satz 2-4 BauGB).

Freiburg, den 30. Januar 2008
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald 
Fachbereich Flurneuordnung und Landentwicklung

Europaplatz 1 * 79206 Breisach * Telefax 0761/2187-5499 * Telefon -9540

Öffentliche Bekanntmachung
Flurbereinigung Bad Krozingen (B 3)

Vorläufige Anordnung Nr. 3 vom 11.01.2008

1. Vorläufige Anordnung (Besitzentzug)
Zur Bereitstellung von Flächen für den Ausbau der Bundesstraße B3, Südostum-
fahrung Bad Krozingen und den Bau von Parallelfeldwegen wird auf Antrag des
Regierungspräsidiums Freiburg, Abteilung Straßenwesen und Verkehr, vom
14.12.2007 nach § 88 Nr. 3 in Verbindung mit § 36 Abs. 1 des Flurbereinigungsge-
setzes (FlurbG) in der Fassung vom 16.3.1976 (BGBl. I S. 546) im Flurneuordnungs-
verfahren Bad Krozingen (B3) folgendes angeordnet:

1.1 Den Beteiligten (Eigentümern, Pächtern und sonstigen Berechtigten) werden
zum

10. März 2008
Besitz und Nutzung der Grundstücksflächen entzogen, die in den Besitzrege-
lungskarten 6 - 8 vom 11.01.2008 in roter Farbe (dauerhaft in Anspruch genom-
mene Flächen) sowie in grüner Farbe (vorübergehend in Anspruch genommene
Flächen) dargestellt sind. Die Besitzregelungskarten sind Bestandteil dieser vor-
läufigen Anordnung.

1.2 Die Bundesrepublik Deutschland, vertreten durch das Regierungspräsidium Frei-
burg, wird ab

10. März 2008
für den oben genannten Zweck in den Besitz der nach Nr. 1.1 entzogenen Flächen
eingewiesen.

1.3 Das Regierungspräsidium Freiburg hat sicherzustellen, dass die Nutzung der den
Beteiligten verbleibenden Flächen durch die Bauarbeiten nicht unterbrochen
wird. Hierzu hat das Regierungspräsidium Freiburg die vorhandenen Wege in
befahrbarem Zustand zu erhalten und die erforderlichen Ersatzwege auf den
dafür bereitgestellten Flächen herzustellen und für den landwirtschaftlichen Ver-
kehr offenzuhalten. Des Weiteren sind vom Regierungspräsidium Freiburg dieje-
nigen Flächen abzustecken und in der Örtlichkeit kenntlich zu machen (z. B. durch
Absperrband), die in dieser vorläufigen Anordnung den Beteiligten entzogen
werden um die Bewirtschafter aufmerksam zu machen, die Flächen im Frühjahr
2008 nicht mehr anzupflanzen.

2. Vollziehungsanordnung
Nach § 80 Abs. 2 Nr. 4 der Verwaltungsgerichtsordnung vom 19.3.1991 (BGBl. I
S. 686) (VwGO) wird die sofortige Vollziehung der vorläufigen Anordnung (siehe
Nr. 1) angeordnet.

3. Festsetzung der Geldabfindungen für wesentliche Grundstücksbestand-
teile und der Aufwuchs- und Nutzungsentschädigungen

3.1 Geldabfindungen:
Die auf den zu entziehenden Flächen befindlichen wesentlichen Bestandteile
(Bäume, Sträucher usw.) wurden unter Beiziehung eines Sachverständigen bewer-
tet. Auf Grund der Ergebnisse der Bewertung wurden die Geldabfindungen
ermittelt, die hiermit auf Grund von § 50 FlurbG festgesetzt werden. Die Geldab-
findung wird für wesentliche Bestandteile gewährt, die im Zuge des Straßenbaus
entfernt werden. Die Geldabfindungen und die zu Grunde liegenden Ergebnisse
der Bewertung sind in dem „Verzeichnis der wesentlichen Grundstücksbestand-
teile“ (Anlage 1) nachgewiesen. Dieses Verzeichnis ist ein Bestandteil dieses
Beschlusses.

3.2 Aufwuchsentschädigung:
Für in Anspruch genommene Flächen (siehe Nr. 1) wird neben der Geldabfindung
(siehe Nr. 3.1) in den Fällen, in denen angebaute Grundstücksflächen in Anspruch
genommen werden, eine Aufwuchsentschädigung gewährt. Die Höhe der Auf-
wuchsentschädigungen wurde unter Beiziehung von Sachverständigen bewertet.
Sie werden hiermit für die gegebenen Fälle festgesetzt und sind im „Verzeichnis
der Aufwuchs- und Nutzungsentschädigungen“ (Anlage 2) nachgewiesen. Dieses
Verzeichnis ist ein Bestandteil dieses Beschlusses.

3.3 Nutzungsentschädigung:
Für die Jahre, in denen keine Aufwuchsentschädigung (siehe Nr. 3.2) gezahlt wird,
wird für die in Anspruch genommenen Flächen (siehe Nr. 1) und für übrig blei-
bende Flurstücksteile, die aufgrund des Besitzentzuges nicht mehr wirtschaftlich
bearbeitet werden können, jährlich, längstens jedoch bis zur vorläufigen Besit-
zeinweisung nach § 65 FlurbG, eine Nutzungsentschädigung gezahlt, so weit
nicht Ersatzland zur Verfügung gestellt oder zumutbares Ersatzland angepachtet
werden kann.

Die Nutzungsentschädigung für landwirtschaftlich genutzte Flächen bemisst sich
sowohl bei selbstbewirtschafteten Eigentumsflächen als auch bei Pachtflächen
(bis zum Ablauf der Pachtvereinbarung) nach dem durchschnittlichen Deckungs-
beitrag. Bei nichtbewirt-schafteten landwirtschaftlichen Flächen wird der einfa-
che ortsübliche Pachtzins vergütet. Dabei werden folgende Sätze zugrundege-
legt: 

durchschnittl. Deckungsbeitrag 15,28. Euro/a u. Jahr
ortsüblicher Pachtzins 2,00.Euro/a u. Jahr

Diese Nutzungsentschädigung erhalten:
a) die Eigentümer der in Anspruch genommenen Flächen, wenn sie diese selbst

bewirtschaften,
oder
b) die Pächter, nachdem sie das bestehende Pachtverhältnis dem Landratsamt –

untere Flurbereinigungsbehörde – angemeldet und nachgewiesen haben. Bis
dahin erhält der Eigentümer die festgesetzte Nutzungsentschädigung. Er hat
sie mit dem Pächter zu verrechnen. Bestehende Pachtverträge werden durch
diese Regelung nicht berührt. Die Pächter haben deshalb den vereinbarten
Pachtzins weiterhin an die Verpächter zu entrichten.

3.4 Auszahlung:
Die nach Nr. 3.1 bis 3.3. festgesetzten Geldbeträge werden über die Teilnehmer-
gemeinschaft ausbezahlt. Diese kann sie gegen Beiträge (§ 19 FlurbG) verrechnen.

4. Hinweis
Die Besitzregelungskarten (siehe Nr. 1.1) und die Verzeichnisse der wesentlichen
Grundstücksbestandteile sowie der Aufwuchs- und Nutzungsentschädigungen
(siehe Nr. 3.) liegen ab sofort einen Monat lang zur Einsichtnahme für die Betei-
ligten im Rathaus in Bad Krozingen aus.

5. Rechtsbehelfsbelehrung
Gegen die vorläufige Anordnung (siehe Nr. 1) und gegen die Festsetzung der
Geldabfindungen und Entschädigungen (siehe Nr. 3) kann innerhalb eines Monats
Widerspruch beim Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald, Fachbereich Flur-
neuordnung und Landentwicklung, Europaplatz 1, 79206 Breisach schriftlich oder
zur Niederschrift eingelegt werden.
Die Widerspruchsfrist beginnt mit dem ersten Tag der öffentlichen Bekanntma-
chung.
Ein schriftlich erhobener Widerspruch muss innerhalb dieser Frist beim Landrat-
samt Breisgau-Hochschwarzwald, Fachbereich Flurneuordnung und Landent-
wicklung, Europaplatz 1, 79206 Breisach eingegangen sein.

6. Begründung:
Zu Nr. 1: Das Regierungspräsidium Stuttgart, Abteilung 8 – Landesamt für Flur-
neuordnung – hat mit Beschluss vom 05.07.2005 die Flurbereinigung nach §§ 1,
37 und 87 FlurbG angeordnet. 
Mit Beschluss vom 24.08.2005 hat das Regierungspräsidium Stuttgart, Abteilung
8 – Landesamt für Flurneuordnung – die sofortige Vollziehung des Flurbereini-
gungsbeschlusses angeordnet.
Das durch den Bau der Bundesstraße B3, Südostumfahrung Bad Krozingen und
den Bau von Parallelfeldwegen erforderliche Land wird in der Flurbereinigung
bereitgestellt.
Der Plan für das Vorhaben „Bundesstraße B3, Südostumfahrung Bad Krozingen“
wurde durch das Regierungspräsidium Freiburg am 22.06.2001 festgestellt.
Der Planfeststellungsbeschluss ist unanfechtbar.
Zur Durchführung dieser Baumaßnahmen ist die Entziehung von Besitz und Nut-
zung erforderlich. Die Entziehung erstreckt sich auf Flächen, die dauernd benötigt
werden (Grunderwerbsflächen) und auf Flächen, die vorübergehend benötigt
werden (Arbeitsstreifen).
Zu Nr. 2: Die Bauarbeiten müssen unverzüglich begonnen werden. Die B 3 stellt
neben der im Westen von Bad Krozingen verlaufenden Autobahn A 5 die wich-
tigste überregionale Nord-Süd-Verbindung dar. Die Ortsdurchfahrt Bad Krozin-
gen ist bereits seit Jahren verkehrsmäßig sehr stark belastet. Sie ist unübersicht-
lich, kurvenreich und teilweise sehr eng. Der Verkehrsfluss ist durch eine Reihe von
signalisierten Fußgängerquerungen sowie eine Lichtanlage der querenden Bahn-
linie Bad Krozingen – Staufen erheblich beeinträchtigt. Aus der hohen Verkehrs-
belastung resultieren entsprechend starke Beeinträchtigungen der Anwohner
und der Kurgäste durch Lärm und Abgase sowie auch Erschütterungen durch vor-
beifahrende Kraftfahrzeuge. Diese Situation wirkt sich besonders gravierend auf
die angrenzende Bebauung aus, da die vorhandene Bausubstanz an einigen Stel-
len dicht an die teilweise nur 5,4 m breite Fahrbahn heranreicht.
Die Ortsdurchfahrt der B 3 in Bad Krozingen entspricht nicht mehr den Anforde-
rungen an eine leistungsfähige und sichere Bundesstraße. So sind durch die
beengten Verhältnisse und die hohe Verkehrsdichte die schwächeren Verkehrs-
teilnehmer wie Radfahrer ständig einer hohen Unfallgefährdung ausgesetzt.
Gerade an Kreuzungen und Einmündungen der Ortsdurchfahrt der B 3 besteht
diesbezüglich ein erhöhtes Gefahrenpotential.
Aus diesen Gründen ist es im öffentlichen Interesse dringend geboten, die sofor-
tige Vollziehung anzuordnen.
Zu Nr. 3: Die Geldabfindungen für die wesentlichen Bestandteile und die Auf-
wuchs- und Nutzungsentschädigungen wurden bereits in Verbindung mit dieser
Anordnung festgesetzt, um sie den Beteiligten alsbald auszahlen zu können und
um Härten zu vermeiden. Die Grundsätze für die Entschädigungsregelung hat das
Ministerium für Ländlichen Raum, Landwirtschaft und Forsten Baden-Württem-
berg am 09.07.1987 (GABl. S. 801) erlassen. 

D.S.
Faller, LVD

Bildung einer Verbundeinheit
Städtische Museen (StM)

Der Gemeinderat hat am 21.02.2006 dem Entwicklungsplan für die Städtischen
Museen zugestimmt.
Auf Empfehlung des Gutachten zur Städtischen Museumslandschaft der Firma LORD
Cultural Ressources werden die städtischen Museen zum 01.02.2008 zu einer Ver-
bundeinheit unter eine gemeinsame Leitung zusammengeführt. Die Leitung über-
nimmt Herr Dr. von Stockhausen. Die Einheit bleibt weiterhin dem Dezernat für Kul-
tur, Jugend, Soziales und Integration zugeordnet. 
Die bislang getrennt geführten Museen erhalten innerhalb der Verbundeinheit den
Status von Abteilungen.
Die Bezeichnung der Abteilungen entsprechen der gegenwärtigen Museumsbe-
zeichnungen. Die Einheit umfasst die Leitende Museumsdirektion und die folgenden
Abteilungen:
• Augustinermuseum (Museum für Kunst- und Kulturgeschichte des Oberrheins mit

der Abteilung Stadtgeschichte)
• Museum für Neue Kunst
• Adelhausermuseum Natur- und Völkerkunde
• Archäologisches Museum Colombischlössle und
• Kommunikation und Vermittlung. 
Die Museumspädagogik wird mit der Bildung der Verbundeinheit von der bisherigen
Zuordnung zum Kulturamt wieder zurück in die Gesamtorganisation der Städtischen
Museen Freiburg eingegliedert und als Abteilung „Kommunikation und Vermitt-
lung“ mit den beiden Sachgebieten Museumspädagogik und Marketing eingerichtet. 
Die Zentrale Kulturverwaltung (ZKV) verbleibt als gemeinsame Verwaltungsabtei-
lung von Kulturamt und den Städtischen Museen Freiburg in der organisatorischen
Zuordnung beim Kulturamt und nimmt mit ihren Sachgebieten gegenüber der Ver-
bundeinheit eine Servicefunktion für die Bereiche Personal- und Finanzverwaltung
wahr.
Die Zentralen Werkstätten und Technische Dienste , mit Ausnahme der Hausmeister-
stellen die seit 01.01.2007 dem Neuen Gebäudemanagement zugeordnet sind, ver-
bleiben bei der Zentralen Kulturverwaltung und nehmen gegenüber der neuen Ver-
bundeinheit eine Servicefunktion wahr.

Stadt Freiburg im Breisgau, Haupt-und Personalamt

Öffentliche Zahlungsaufforderung
An die Zahlung nachstehender Forderungen wird erinnert:
GRUNDSTEUER
1. Viertel der Jahressteuer 2008 zum 15. Februar 2008 sowie Nachzahlungen inner-
halb eines Monats nach Zugang der jeweiligen Grundsteuer-Änderungsbescheide
GEWERBESTEUER
1. Viertel der Vorauszahlungen 2008 zum 15. Februar 2008 sowie Abschluss- und
Nachzahlungen innerhalb eines Monats nach Zugang der jeweiligen Steuerbescheide
HUNDESTEUER 
für das Kalenderjahr 2008 fällig am 15. Februar 2008
VERGNÜGUNGSSTEUER
Zahlungen für das Kalenderjahr 2008 gemäß den ergangenen Bescheiden und zu den
darin genannten Zahlungsterminen
ABFALLGEBÜHREN
für das Kalenderjahr 2008 fällig am 10. März 2008
Zahlen Sie bitte rechtzeitig zu den Fälligkeitsterminen unter Angabe des
vollständigen Buchungszeichens unbar oder bar an die Stadtkasse Freiburg.
Bei verspäteter Zahlung fallen Säumniszuschläge und Mahngebühren ent-
spre-chend den gesetzlichen Bestimmungen an. Falls Vollstreckungsmaß-
nahmen erforderlich werden, entstehen weitere Kosten.
Diese Zuschläge können Sie vermeiden, wenn Sie am Lastschrifteinzugs- ver-
fahren teilnehmen. Die entsprechenden Vordrucke werden von der Stadt-
kämmerei – Stadtkasse – auf Wunsch zugesandt oder sind im Internet unter
www.freiburg.de/formulare abrufbar.

Freiburg im Breisgau, 2. Februar 2008
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau 

Wasserrechtsantrag
Der folgende Wasserrechtsantrag wird hiermit öffentlich bekannt gemacht:
Bau und Betrieb einer Grundwasserwärmepumpe auf dem Grundstück Flurst.-Nr.
20896 in 79111 Freiburg im Breisgau, Am Dorfbach 12
Der Antrag mit den dazugehörigen Plänen liegt von dem 11.02.2008 an einen Monat
lang während der üblichen Dienststunden an der Rathausinformation, Rathausplatz
2-4, 79098 Freiburg im Breisgau, zu Jedermanns Einsicht kostenlos aus.
Etwaige Einwendungen sind bis spätestens zwei Wochen nach Ablauf der Ausle-
gungsfrist schriftlich oder zur Niederschrift bei der Stadt Freiburg, Untere Wasser-
behörde, Talstr. 4, 79102 Freiburg im Breisgau, vorzubringen.
Nach Ablauf der Einwendungsfrist ist ggf. beabsichtigt, einen Erörterungstermin zu
veranstalten. Bei Ausbleiben eines Beteiligten in dem Erörterungstermin kann auch
ohne ihn verhandelt werden.
Nicht fristgemäß erhobene Einwendungen sind ausgeschlossen, es sei denn, sie beru-
hen auf besonderen privatrechtlichen Titeln.
• Die Personen, die Einwendungen erhoben haben, können von dem Erörterungs-

termin durch Öffentliche Bekanntmachung benachrichtigt werden und
• die Zustellung der Entscheidung kann durch Öffentliche Bekanntmachung ersetzt

werden,
wenn mehr als 50 Benachrichtigungen oder Zustellungen vorzunehmen sind.
Wir weisen darauf hin, dass
1. nach Ablauf der für Einwendungen bestimmten Frist wegen nachteiliger Wirkun-

gen der Benutzung Auflagen nur verlangt werden können, wenn der Betroffene
die nachteiligen Wirkungen während des Verfahrens nicht voraussehen konnte,

2. nach Ablauf der für Einwendungen bestimmten Frist eingehende Anträge auf
Erteilung einer Erlaubnis oder einer Bewilligung in demselben Verfahren nicht
berücksichtigt werden,

3. wegen nachteiliger Wirkungen einer erlaubten oder bewilligten Benutzung
gegen den Inhaber der Erlaubnis oder Bewilligung nur vertragliche Ansprüche gel-
tend gemacht werden können.

Freiburg im Breisgau, 2. Februar 2008
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Bebauungsplan Klinik St. Urban (Herdern),
Plan-Nr. 2-96

Der Bau- und Umlegungsausschuss der Stadt Freiburg im Breisgau hat in seiner Sit-
zung am 05.12.2007 gemäß § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) die Aufstellung eines
Bebauungsplans im Stadtteil Herdern für den Bereich

zwischen der Sebastian-Kneipp-Straße im Süden, der Stadtstraße im Westen, dem
Jägerhäusleweg im Norden sowie dem Glasbach und dem Verbindungsweg zwi-
schen Wintererstraße und Waltersbergweg im Osten 
Bezeichnung: Bebauungsplan Klinik St. Urban, Plan-Nr. 2-96

beschlossen.
Die Lage des Plangebiets ist aus dem abgedruckten Stadtplanauszug ersichtlich. In
diesem Zusammenhang machen wir darauf aufmerksam, dass die in dieser Angele-
genheit erfolgte Bekanntmachung im Amtsblatt Nr. 469 vom 08.12.2007 durch diese
Veröffentlichung ersetzt wird. 

Freiburg im Breisgau, 2. Februar 2008
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

1. Änderung des 2. Teilbebauungsplans
Flugplatz für die Neue Messe und die Grüne
Mitte (Brühl-Beurbarung), Plan-Nr. 2-73.2a

Bebauungsplan der Stadt Freiburg im Breisgau im Stadtteil Brühl für 
die Grundstücke Flurstück Nrn.: 6256/2, 6256/16 und 6256/18 westlich der Her-
mann-Mitsch-Straße
Bezeichnung: 1. Änderung des 2. Teilbebauungsplans Flugplatz für die

Neue Messe und die Grüne Mitte, Plan-Nr. 2-73.2a
der vom Gemeinderat der Stadt Freiburg im Breisgau in seinen öffentlichen Sitzun-
gen am 23.10.2007, 20.11.2007 und 29.01.2008 gebilligte Entwurf der 1. Änderung
des 2. Teilbebauungsplans Flugplatz für die Neue Messe und die Grüne Mitte im Stadt-
teil Brühl liegt gemäß § 3 Abs. 2 Baugesetzbuch (BauGB) zusammen mit der neu
gefassten Begründung einschließlich Umweltbericht, den neu gefassten textlichen
Festsetzungen und der Satzung sowie den eingeholten Gutachten in der Zeit vom 

11.02.2008 bis 14.03.2008 (einschließlich)
beim Stadtplanungsamt, Zimmer 1209, Technisches Rathaus, Fehrenbachallee 12,
79106 Freiburg im Breisgau während der Dienststunden öffentlich aus.
Stellungnahmen können während dieser Auslegungsfrist abgegeben werden; nicht
fristgerecht abgegebene Stellungnahmen können bei der Beschlussfassung über den
Bauleitplan unberücksichtigt bleiben.

Freiburg im Breisgau, 2. Februar 2008
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Bebauungsplan mit örtlichen Bauvorschriften
für das Baugebiet Sandfangweg, Plan-Nr. 3-81 
– beschleunigtes Verfahren gemäß § 13a BauGB –
Der Bau- und Umlegungsausschuss der Stadt Freiburg im Breisgau hat bereits in sei-
ner Sitzung am 13.06.2007 gemäß § 2 Abs. 1 BauGB die Einleitung eines Verfahrens
nach § 13a BauGB zur Aufstellung eines Bebauungsplans im Stadtteil Waldsee für

einen Teilbereich des Grundstücks Flurstück Nr. 5436 zwischen der Straße Vierlin-
den und dem Sandfangweg
Bezeichnung: Bebauungsplan mit örtlicher Bauvorschrift für das Baugebiet

Sandfangweg, Plan-Nr. 3-81
beschlossen.
Der Bebauungsplanentwurf über das zwischenzeitlich erweiterte Plangebiet, dies
umfasst nunmehr die Flurstücke Nr. 5436 und 5436/6 in ihrer Gesamtheit, wurde
nochmals überarbeitet und liegt erneut in der aktuellen Fassung einschließlich der
Begründung und der Satzung sowie den eingeholten Gutachten gemäß § 13a BauGB
in Verbindung mit § 13 BauGB und § 4a Abs. 3 BauGB in der Zeit vom

11.02.2008 bis 22.02.2008 (einschließlich)
beim Stadtplanungsamt, Zimmer 1209, Technisches Rathaus, Fehrenbachallee 12,
79106 Freiburg im Breisgau während der Dienststunden öffentlich aus.
Stellungnahmen können während dieser Auslegungsfrist abgegeben werden; nicht
fristgerecht abgegebene Stellungnahmen können bei der Beschlussfassung über den
Bauleitplan unberücksichtigt bleiben.
In diesem Zusammenhang machen wir nochmals darauf aufmerksam, dass im
beschleunigten Verfahren gemäß § 13a BauGB von der Durchführung einer Umwelt-
prüfung nach § 2 Abs. 4 BauGB abgesehen wird.

Freiburg im Breisgau, 2. Februar 2008
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

BEKANNTMACHUNGEN

Bebauungsplan Klinik St. Urban
(Herdern), Plan-Nr. 2-96
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In der deutschen Gerichts-
barkeit sind nicht nur Be-

rufsrichter mit Juraexamen,
sondern auch Bürgerinnen
und Bürger aller Bevölke-
rungsschichten beteiligt –
als Schöffen. Über sie fließen
Lebenserfahrung und gesell-
schaftliche Bewertungen in
die Urteilsfindung ein, und
mit ihrem „gesunden Men-
schenverstand“ ergänzen
sie die juristisch geprägte
Sichtweise der Berufsrichter.
Sie sind ausschließlich dem
Gesetz unterworfen und ha-
ben im Gerichtsverfahren
die gleichen Rechte wie die
„Profis“ – also eine Aufgabe,
die hohe Anforderungen an
die Betroffenen stellt.

Die Schöffinnen und Schöf-
fen wirken bei den Strafsachen
gegen Erwachsene und Jugend-
liche bei den Amts- und Land-
gerichten mit. Für dieses Amt
sollten sie an mindestens 12
Sitzungstagen im Jahr zur Ver-
fügung stehen; bei den großen
Strafkammern können sich die
Sitzungen (mit Unterbrechun-
gen) auch über mehrere Wo-
chen erstrecken, sodass in Ein-
zelfällen auch mehr als ein Dut-
zend Verhandlungstage im Jahr
anfallen können. Für die Amts-
zeit von 2009 bis 2013 sucht
die Stadt Freiburg ab sofort
wieder engagierte Bürger, die
sich für dieses Ehrenamt inter-
essieren. 

Welche Voraussetzungen
müssen die Laienrichter erfül-
len? Zunächst müssen sie in
Freiburg wohnen, mindestens
25 Jahre und maximal 69 Jahre
alt sein und die deutsche
Staatsbürgerschaft besitzen.
Außerdem sollten sie soziales
Verständnis, Menschenkennt-
nis, Einfühlungsvermögen,
Gerechtigkeitssinn und Dia-
logfähigkeit besitzen. Nicht
zuletzt sollten sie vorurteils-
frei an die Verfahren herange-
hen. Wer in Folge eines Rich-
terspruchs die Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Ämter
verloren hat oder wegen einer
vorsätzlichen Tat zu einer Frei-
heitsstrafe von mehr als sechs
Monaten verurteilt wurde, ist
von diesem Ehrenamt ausge-
schlossen. Auch Personen, die
bereits einen juristischen Be-
ruf ausüben, können nicht
Schöffen werden.

Da es sich um ein Ehrenamt
handelt, bekommen die
Schöffinnen und Schöffen für
ihre Arbeit bei Gericht nur
eine Aufwandsentschädigung,
wobei sie für die Zeit des Ver-
fahrens von ihrem Arbeitgeber
freizustellen sind.

Wer glaubt, für das Schöf-
fenamt geeignet zu sein, kann
sich bis zum 14. März bei der
Stadtverwaltung Freiburg be-
werben. Die Verwaltung stellt
aus den geeigneten Interes-
senten Vorschlagslisten zu-
sammen, über die der Ge-

meinderat und der Jugendhil-
feausschuss beschließen. Bis
Anfang Oktober trifft das
Amtsgericht Freiburg die end-
gültige Auswahl. Anschlie-
ßend werden die künftigen
Schöffen über die Sitzungster-
mine des kommenden Jahres
informiert.

Dringend gesucht: Ehrenamtliche 
mit Sinn für Gerechtigkeit

Stadt sucht Schöffinnen und Schöffen für die Amtszeit 2009 bis 2013

Bürgerschaftliches Enga-
gement hat in Freiburg

ab sofort eine neue Adresse
und einen neuen Namen:
Auf der Rückseite des Zen-
trums Oberwiehre (ZO) ge-
genüber der alten Stadt-
halle an der Schwarzwald-
straße hat der Treffpunkt
Freiburg mit dem Freibur-
ger Agenda-21-Büro, dem
FARBE e.V., dem Selbsthilfe-
büro für Freiburg und dem
Landkreis Breisgau-Hoch-
schwarzwald sowie der Frei-
burger Freiwilligen-Agen-
tur neue gemeinsame
Räume bezogen. Am ver-
gangenen Samstag wurde
der „Treffpunkt Bürger-
schaftliches Engagement“
offiziell eingeweiht.

Deutlich mehr Platz als
früher in der Wilhelmstraße hat
künftig der Treffpunkt Frei-
burg. Und weil dem so ist, fin-
det man künftig unterm selben
Dach auch die Freiwilligen-
Agentur und das Selbsthilfe-
büro, die zuvor in Günterstal zu
finden waren und schon bis-
lang sehr eng mit dem Treff-
punkt zusammengearbeitet hat-
ten. Der Zusammenschluss ist
auch Anlass für den neuen
Namen: „Treffpunkt Bürger-
schaftliches Engagement“.

Der Umzug war notwendig
geworden, weil der Gemeinde-
rat beschlossen hatte, das Büro-
gebäude in der Wilhelmstraße
21 zu verkaufen. Die Suche
nach neuen Räumlichkeiten für
den im Jahr 2000 als Modell-
projekt gegründeten Treffpunkt
erwies sich jedoch als relativ
schwierig. Erst auf Vermittlung
von OB Salomon kamen die
von der Stadt ohnehin langfri-

stig gemieteten, zuletzt aber
nicht genutzten Räume im ZO
in die engere Wahl. Die sind
zwar nicht so zentral gelegen
wie bislang, dafür aber optimal
an das Stadtbahnnetz ange-
schlossen und sehr günstig ge-
schnitten. Auf 260 Quadratme-
tern bieten sieben Räume plus
eine kleine Teeküche ausrei-
chend Platz für die tägliche
Büroarbeit, Sitzungen, Semi-
nare und Veranstaltungen. Da

ein separater Eingang vorhan-
den ist, können die Räume auch
außerhalb der Öffnungszeiten
des Einkaufszentrums genutzt
werden. 

Der Treffpunkt wird regel-
mäßig von rund 90 Initiativen,
Vereinen und Netzwerken aus
den Bereichen Soziales, Ge-
sundheit, Politik und Umwelt
kostenfrei genutzt. Die Miete
sowie die Projekt- und Sachko-
sten in Höhe von 60000 Euro

jährlich trägt die Stadt, die Per-
sonalkosten steuert größten-
teils das Arbeits- und Sozialmi-
nisterium bei. 

❐ Treffpunkt Bürgerschaftli-
ches Engagement: im Zentrum
Oberwiehre ZO (Rückseite),
Schwarzwaldstr. 78d, 79117
Freiburg, Tel. 76785-15, Fax -
13, E-Mail: info@treffpunkt-
freiburg.de, Mo, Di, Do 13–17
Uhr, Mi, Fr 10–13 Uhr

„ZO“ jetzt auch ein Zentrum des
bürgerschaftlichen Engagements

Neue Räume im Zentrum Oberwiehre eingeweiht 

Buntes Treiben: Jeder Ballon steht für eine bürgerschaftlich engagierte Gruppe – und
macht die Vielfalt derer deutlich, die jetzt im ZO „zu Hause“ sind (Bild: R. Buhl)

Eva von Rekowski wird die
neue Leiterin der Volkshoch-
schule. Die 54-jährige Diplom-
pädagogin wurde im Januar
von der VHS-Mitgliederver-
sammlung einstimmig gewählt
und übernimmt ab 14. April die
Nachfolge von Dagmar Mi-
kasch-Köth-
ner, die zu
Beginn des
Jahres nach
S t u t t g a r t
we c h s e l t e .
Die gebür-
tige Rhein-
l ä n d e r i n
b r i n g t
langjährige
Erfahrungen in der Erwachse-
nenbildung mit, unter anderem
war sie als Dozentin an der
Volkshochschule Mettmann,
als Beraterin in der Bildungs-
beratungsstelle Wuppertal und
als pädagogische Mitarbeiterin
an der Volkshochschule Rhein-
felden tätig, deren Leitung sie
2005 übernahm. 

In Freiburg will von Rekow-
ski die Identifikation der Bür-
gerinnen und Bürger mit „ih-
rer“ Volkshochschule stärken
und zusammen mit dem VHS-
Team ein Bildungsangebot be-
reitstellen, das mit „Engage-
ment, Lerneifer und Freude“
angenommen werde.

Rund 6000 Euro hat Gott-
fried Beck, Seniorchef des
Bettenhauses Stiegeler, für die
Sanierung des Augustinermu-
seums gespendet. Insbesondere
der Restaurierung der Orgel
soll das Geld
zugute kom-
men. Dass
dem 75-
Jährigen das
Musikinstru-
ment beson-
ders am Her-
zen liegt, ist
kein Zufall:
Schließlich
ist er ein passionierter Pianist,
auch ein Teil des gespendeten
Betrags kam durch eigene Auf-
tritte zusammen. Außerdem
hatte er sich zum runden Ge-
burtstag von seinen Gästen ei-
nen Beitrag zur Spende ge-
wünscht. Zum Dank gab es
eine private Führung durch das
Museum.

Der Stadtrat und Landtags-
abgeordnete Bernhard
Schätzle (CDU) ist in der Sit-
zung des Gemeinderats am
29. Januar zum neuen Ortsvor-
steher von Lehen gewählt wor-
den. Das Gremium folgte damit
dem Vorschlag des Ortschafts-
rats, wo sich Schätzle am
15. Januar im zweiten Wahl-
gang mit 7 zu
5 S t i m m e n
gegen seinen
Schulfreund
und Mitbe-
w e r b e r
B e r t h o l d
Disch durch-
setzte – ein
„Musterbei-
spiel für de-
mokratische Entscheidungen“
nannte OB Salomon den fairen
Wettbewerb der Kandidaten. 

Der 53-jährige Kellermei-
ster, der seit 1989 im Ort-
schaftsrat aktiv ist, seit 1999 ei-
nen Sitz im Freiburger Ge-
meinderat hat und seit knapp
zwei Jahren Mitglied des Land-
tags von Baden-Württemberg
ist, wird zum 1. März die Nach-
folge von Sigrun Löwisch
antreten, die ihr Amt nach
19 Jahren niederlegt. Als eine
der erfolgreichsten Kommu-
nalpolitikerinnen der Nach-
kriegszeit und „Lehener Insti-
tution“ würdigte Salomon die
65-Jährige, die auch CDU-
Stadträtin und Bundestagsab-
geordnete war.

NAMEN UND
NACHRICHTEN

Gar nicht hoch genug kann man die Gerechtigkeit ansie-
deln – so wie an diesem Hausgiebel (Foto: R. Buhl)

Wahlrecht für
Migranten

„Hier, in Freiburg, wo ich
lebe, will ich wählen!“ ist der
Titel einer Veranstaltung des
Vereins Südwind Freiburg am
kommenden Freitag, 8. Fe-
bruar, um 19.30 Uhr im E-Werk
(Eschholzstraße 77). Über das
Thema „Kommunales Wahl-
recht für MigrantInnen“ disku-
tieren Oberbürgermeister Die-
ter Salomon, Roberto Alborino,
Leiter des Referats Migration
und Integration der Caritas,
Jasmina Prpic und Ali Demir-
büker, beide Mitglieder des Mi-
grantenbeirats der Stadt Frei-
burg sowie Martin Düpper,
Sprecher des AK Migration der
SPD, und UL-Gemeinderat
Michael Moos.

Jubiläumsjahr
im Mundenhof

2008 wird im Mundenhof
gefeiert: 40 Jahre wird der Na-
turerlebnispark vor den Toren
der Stadt alt. Im Jubiläumsjahr
stehen zahlreiche Veranstal-
tung auf dem Programm – vom
Frühlings- bis zum Kürbisfest,
vom Sommersonnwendfeuer
bis zum orientalischen Weih-
nachtsbasar. Erstmals lädt der
Mundenhof auch zum „Kultur-
sonntag“ ein und zeigt in der
„Filmwerkstatt“ Tierfilme für
Kinder und Erwachsene. Ende
Mai dürfen dann auch mal die
Tiere aus dem Tiergehege raus,
wo sie sich sonst täglich be-
staunen lassen, und werden in
einer Karawane in die Stadt zie-
hen. Auskunft über das Jahres-
programm, die Freizeit- und
Bildungsangebote und Öff-
nungszeiten gibt eine Bro-
schüre, die ab sofort bei der
Mundenhofverwaltung, der
Rathausinformation, der Touri-
steninformation, der Stadtbib-
liothek und der Volkshoch-
schule ausliegt.

Bewerbung per Internet: 
Unter www.freiburg.de sind alle
wichtigen Informationen zusam-
men mit einem elektronischen
Bewerbungsformular hinterlegt.

Bewerbungen als
Jugendschöffinnen und
Jugendschöffen 
kann man auch an das Sozial-
und Jugendamt, Kaiser-Joseph-
Straße 143, 79098 Freiburg, rich-
ten. Ansprechpartner ist Ludwig
Stadelmann, Tel. 201-3504, 
E-Mail: ludwig.stadelmann@
stadt.freiburg.de.

Bewerbungen als
Schöffinnen und Schöffen
bei Erwachsenenstrafsachen
nimmt auch das Amt für Bürger-
service und Informationsverar-
beitung, Abteilung Informati-
onsmanagement, Fahnenberg-
platz 4, 79098 Freiburg, Klemens
Kapp, entgegen: Tel. 201-5559,
E-Mail: statistik@stadt.freiburg.de

Infoveranstaltung am 27.2. :
Weitere interessante Auskünfte
gibt es bei einer Veranstaltung
am Mittwoch, dem 27. Februar
2008, im Theatersaal der Volks-
hochschule (Schwarzes Kloster).
Es referieren Barbara Prestel,
Richterin am Amtsgericht Frei-
burg, und Hilde Scherbaum vom
Schöffenverband Baden-Würt-
temberg. Beginn der Veranstal-
tung ist 19 Uhr.

INFOS
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Zu den öffentlichen Sitzungen der
Ausschüsse sind alle interessierten
Bürgerinnen und Bürger herzlich
willkommen. Die Tagesordnungs-
punkte werden – sofern bei Redakti-
onsschluss bekannt – unten aufge-
führt oder sind im Internet unter
www.freiburg.de/GR abrufbar.

Umweltausschuss
Großer Sitzungssaal, Technisches
Rathaus (Fehrenbachallee 12)
1) Kommunalwettbewerb 2007 der
Deutschen Umwelthilfe „Bundes-
hauptstadt im Naturschutz“,
2) Freiburger CO2-Diät (Internet-
tool), 3) Bekanntgaben und
Aktuelles
Mo, 11.2. 16.15 Uhr

Sportausschuss
Neuer Ratssaal, Rathaus
1) Nordic Center Notschrei, Beteili-
gung der Stadt an den Investitions-
kosten und im Trägerverein, 2) Erb-
baurechte und Pachtverhältnisse
für Sportflächen, 3) Sportflächen
Dietenbachpark, 4) Bekanntgaben
und Aktuelles
Di, 12.2. 16.15 Uhr

Ausschuss für Schulen und
Weiterbildung
Schenkendorfschule 
(Eichendorffweg 2)
1) Bericht über die Sonder- und
Förderschulen, 2) Vortrag Adiposi-
tas-Akademie, 3) Freiburger Spiel-
werkstatt – Vorstellung neues Kon-
zept, 4) Hauptschulabgängerinnen
und -abgänger ohne Abschluss,
Stellungnahme zum Fraktionsan-
trag Junges Freiburg / Die Grünen,
5) Information über das Vandalis-
muskonzept an Schulen,
6) Bekanntgaben und Aktuelles
Mi, 13.2 16.15 Uhr

Bau- und Umlegungsausschuss
Großer Sitzungssaal, Technisches
Rathaus (Fehrenbachallee 12)
Mi, 13.2. 16.15 Uhr

Kartenbestellung unter Telefon 
201-2853, Öffnungszeiten der 
Theaterkasse Bertoldstraße 46: 
Di–Fr 10–18 Uhr, Sa 10–13 Uhr. Infos
unter www.theaterfreiburg.de

Samstag, 2.2.
„Die Nibelungen“, Premiere
Großes Haus 19.30 Uhr

Sonntag, 3.2.
„Der Barbier von Sevilla“
Großes Haus 19.30 Uhr
Einführung 19 Uhr

Donnerstag, 7.2.
„Madame Butterfly“
Großes Haus 19.30 Uhr
Einführung 19 Uhr
„Hörspielpark: Prozedur 7.7.0“
Kammerbühne 20.30 Uhr

Freitag, 8.2.
„Fausts Verdammnis“
Großes Haus 19.30 Uhr
Einführung 19 Uhr

Samstag, 9.2.
„Michael Kohlhaas“
Großes Haus 19.30 Uhr
„pvc: Das letzte Kapitel von der
Geschichte der Welt“
Kleines Haus 20 Uhr
Einführung 19.30 Uhr
„Rossinis Alterssünden“
Foyer 19 Uhr

Sonntag, 10.2.
„Peer Gynt“
Großes Haus 15 Uhr
Einführung 14.30 Uhr
„pvc: Das letzte Kapitel von der
Geschichte der Welt“
Kleines Haus 20 Uhr
Einführung 19.30 Uhr
„Dr. Rolf Böhme im Gespräch: Orte
der Erinnerung – Wege der Versöh-
nung“
Foyer 19.30 Uhr

Dienstag, 12.2.
„pvc: Hit & Run“
Privatwohnung 18 Uhr

Mittwoch, 13.2.
„Der unglaubliche Spotz“ (ab 8)
Werkraum 11 Uhr
„Romeo und Julia“, Premiere
Großes Haus 11 / 19 Uhr
„pvc: Lilith“, Premiere
Kammerbühne 20.30 Uhr
Donnerstag, 14.2.
„Peter Pan“ (ab 5)
Großes Haus 10 / 12 Uhr
„Die Nibelungen“
Großes Haus 19.30 Uhr

Städtische
Bühnen

Öffentliche
Ausschüsse

„Kaspar Häuser Meer“
Kleines Haus 20 Uhr
Einführung 19.30 Uhr
„pvc: Lilith“
Kammerbühne 20.30 Uhr

Freitag, 15.2.
„Der unglaubliche Spotz“ (ab 8)
Werkraum 11 Uhr
„Terroristinnen – Bagdad ‘77“
Kammerbühne 20.30 Uhr
„Der Barbier von Sevilla“
Großes Haus 19.30 Uhr
Einführung 19 Uhr
„Herta & Henny“
Foyer 22 Uhr

Samstag, 16.2.
„Der 35. Mai“ (ab 6), Premiere
Kleines Haus 17 Uhr
„Münsterkonzert: 
Brahms-Requiem“
Münster 10 Uhr
„Schwarze Jungfrauen“
Kammerbühne 20.30 Uhr

Augustinermuseum
Malerei, Skulptur und Kunsthand-
werk vom Mittelalter bis ins
20. Jahrhundert mit Schwerpunkt
auf der Kunst des Oberrheingebiets.
Augustinerplatz, Tel. 201-2531,
Di–So 10–17 Uhr, Mi bis 20 Uhr
Blickfang:
„Joseph Anton Koch: 
Der Traum Dantes (vor 1826)“
Führung: Mi, 13.2. 12.30 Uhr
Führungen:
„Der Staufener Altar“
So, 3.2. 11 Uhr
„Der Altar des Hausbuchmeisters“
Mi, 6.2. 12.30 Uhr
Steckenpferd Kunst:
„Mittelalterliche Kunst im 
neuen Licht“
So, 10.2. 11 Uhr
Museumspädagogik:
Infos und Anmeldung: Tel. 201-2501
„Familiennachmittag: Funkelnde
Schätze“, für Eltern und Kinder ab
5, 2,50 Euro, o. Anm.
So, 3.2. 14 Uhr

Museum für Stadtgeschichte –
Wentzingerhaus
Von der Gründung der Stadt bis zur
Barockzeit. Münsterplatz 30,
Tel. 201-2515, Di–So 10–17 Uhr
Exponat des Monats:
„Neuerwerbung: Ein Zähringer aus
Zizenhausen“
Führung: Fr, 15.2. 12.30 Uhr
Führungen:
„Freiburg um 1600 und um 1700 –
die Stadtmodelle“
Fr, 8.2. 12.30 Uhr
„Stadtgeschichte im 
Wentzingerhaus“
So, 10.2. 11 Uhr
Konzerte:
„Welte-Konzert“
So, 3.2. 11 Uhr
„Benefizkonzert: Von Studenten
für Studenten – und für alle
Musikinteressierten“
Fr, 8.2. 19 Uhr
Museumspädagogik:
Infos und Anmeldung: Tel. 201-2501
„Familiennachmittag: Leben auf
der Burg“, für Eltern und Kinder
ab 5; 2,50 Euro, o. Anm.
So, 10.2. 14 Uhr

Museum für Neue Kunst
Expressionismus, Neue Sachlichkeit,
Abstraktion nach 1945, neue
Tendenzen. Marienstraße 10a, 
Tel. 201-2581, Di–So 10–17 Uhr
Führungen:
„Zeichen des Lebens: Zur Symbolik
im gegenständlichen und abstrak-
ten Werk von Julius Bissier“
So, 3.2. 11 / 15 Uhr
„Abstrakte Tendenzen nach 1945“
So, 10.2. 11 / 15 Uhr
Museumspädagogik:
Infos und Anmeldung: Tel. 201-2501
„Praxis Kunst: Zeichnen im
Museum“, 14 Euro, mit Anm.,
Fr, 8. / 15.2. 15 Uhr
„Familienführung: Im Spiegelbild“,
für Eltern und Kinder ab 5, 2,50
Euro, o. Anm.
So, 10.2. 12 Uhr
„Abenteuer Kunst: Zeig mir Dein
Gesicht!“, für Kinder von 8–12,
2,50 Euro, o. Anm.
Di, 12.2. 15 Uhr

Colombischlössle (Arco)
Archäologische Funde von der
Altsteinzeit bis zum Mittelalter.
Colombischlössle, Rotteckring 5, 
Tel. 201-2571, Di–So 10–17 Uhr
Ausstellung:
„Zurück in die Steinzeit – Leben
wie vor 5000 Jahren“ bis 30.3.
Führung für Familien
So, 10.2. 12 Uhr
Sonntagsmatinee:
„Musik im Treppenhaus“ “
So, 3.2. 11 Uhr
„Führung: Schamanen, Heiler und
Quacksalber – Medizin in der Vor-
und Frühgeschichte“
So, 3.2. 11.30 Uhr
Happy hour:
„Mini-Führung“
Mi, 6.2. 12 Uhr
Adelhausermuseum für
Natur- und Völkerkunde
Funde aus den Bereichen Biologie
und Geologie, Bergbau, Edelsteine.
Gerberau 32, Abt. Naturkunde:

Städtische
Museen

Tel. 201-2561 / -2562, Abt. Völker-
kunde: Tel. 201-2540 / -2541, 
Di–So 10–17 Uhr, Mi bis 20 Uhr
Sonntagsführung:
„Edelstein-Regenbogen – Folge III:
Grün“
So, 10.2. 11 Uhr

Kunsthaus L6
Städtisches Kunst- und Ausstellungs-
haus, Lameystr. 6, Öffnungszeiten:
Do / Fr 16–19 Uhr; Sa / So 11–17 Uhr
„Ansichten!!“, Zeichnungen und
Installationen von Andrea Hartin-
ger und Maja Rieder ab 16.2.
Ausstellungseröffnung
Fr, 15.2. 19 Uhr

Richard-Fehrenbach-Planetarium,
Bismarckallee 7g. Kartenreservie-
rungen unter Tel. 3890630 (Mo–Fr
8–12 Uhr) oder im Internet auf
www.planetarium.freiburg.de
„Die Zeit der Welt“, Astro-Haupt-
programm für Erwachsene und
Jugendliche ab 12
Di, Fr, Sa 19.30 Uhr
„Sternkraftwerk Sonne“, Familien-
programm für Familien mit
Kindern ab 8
Mi, Sa, So 15 Uhr
„Siri vom Rande der Milchstraße“,
Familienprogramm für Familien
mit Kindern ab 5
Fr 15 Uhr
„Klavierkonzert mit der Musik-
hochschule Freiburg“
Mi, 6.2. / Do, 7.2. 19.30 Uhr
„Der aktuelle Sternhimmel des
Monats: Der Mond im Schatten der
Erde“
Mo, 7.2. 15 Uhr
„Sqizzel-Weltraumquiz für Kinder“
Mo, 11.2. 15 Uhr

Hauptstelle am Münsterplatz 
Münsterplatz 17, Tel. 201-2207, 
Di–Fr 10–19 Uhr, Sa 10–14 Uhr
„Vorlesestunde mit Frau Lacher“,
für Kinder von 3–5
Mi, 13.2. 15 Uhr

Stadtteilbibliothek Haslach
Staudingerstraße 10, Tel. 201-2261,
Di–Fr 13–18 Uhr, Sa geschlossen
„Juan Ramón Jiménez: Platero und
ich“, Lesung
Fr, 15.2. 18.30 Uhr
„Vorlesen im Vorlesesessel“, für
Kinder ab 3
Mi 17 Uhr
Stadtteilbibliothek Mooswald
Falkenbergerstr. 21, Tel. 201-2280, 
Di/Fr 9–13 Uhr; Mi 14–18 Uhr; Do
9–18 Uhr, Sa und Mo geschlossen
„Lesen und lesen lassen: Herr der
Diebe“, für Kinder ab 8
Do, 14.2. 15.30 Uhr

Kinder-und Jugendmediothek
(KiJuM) Rieselfeld
Maria-von-Rudloff-Platz 2, Tel. 201-
2270, Di–Fr 13–18, Mi 10–18 Uhr.
„Bilderbuchkino: Streiten gehört
dazu, auch wenn man sich lieb
hat“, für Kinder ab 4, kostenlose
Einlasskarten ab 5.2. erhältlich
Mo, 11.2. 15.30 Uhr
„Vorlesetag“, für Kinder von 3–6
Di, 12.2. 15.30 Uhr
„Einführung ins Internet“, für
Erwachsene
Do, 14.1. 18.15 Uhr

Keidel Mineral-Thermalbad
An den Heilquellen 4, Tel. 490590
täglich 9–22 Uhr

Westbad
Ensisheimer Str. 9, Tel. 201-2350
Mo, Mi, Fr 10–21 Uhr
Di, Do 7–21 Uhr
Sa, So 9–20 Uhr

Faulerbad
Faulerstr. 1, Tel. 201-2370
Mo–Do 6–8 Uhr,12–22 Uhr
Fr 8–12 Uhr

(nur Senioren und Schwangere)
12–22 Uhr

Sa 8.30–10.30 Uhr (nur Frauen)
10.30–20 Uhr

So 9–18 Uhr

Haslach
Carl-Kistner-Str. 67, Tel. 201-2360
bis Sommer 2009 wegen
Sanierung geschlossen

Hochdorf
Hochdorfer Str.16b, Tel. 07665/3822
Di 15–20 Uhr
Do 9.30–11 Uhr

(nur Senioren und Schwangere)
15–20 Uhr

Fr 15–21 Uhr
Sa 12–18 Uhr
So 8.30–13 Uhr
Mo, Mi geschlossen

Lehen
Lindenstraße 4, Tel. 85242
Di 14–18 Uhr
Mi–Fr 14–20 Uhr
Sa 10–18 Uhr
So, Mo geschlossen

Städtische
Bäder

Stadtbibliothek
Freiburg

Architekturen und
Innenwelten

Kunsthaus L6 zeigt Zeichnungen und
Objekte von A. Hartinger und M. Rieder

Großformatige Grafitarbei-
ten sowie Installationen

aus Fotografien und Frottagen
von Andrea Hartinger und
Maja Rieder zeigt ab 16. Fe-
bruar das Kunsthaus L6. Beide
Künstlerinnen widmen sich der
Betrachtung von Architekturen
und Alltagsgegenständen, die
sich spannungsvoll gegenüber-
treten. „Ansichten!!“, so lautet
der Titel der Ausstellung.

Maja Rieders jüngste Zeich-
nungen entstanden unter dem
Eindruck des nordischen Lichts
in Helsinki und zeigen Häuser,

Baustrukturen und Hell-Dun-
kel-Kontraste. Andrea Hartin-
ger, die ein halbes Jahr in Paris
arbeitete, zeigt kurios verfrem-
dete Gegenstände, etwa ein
Hirschgeweih, dass sich von ei-
nem Scheibenwischermotor
betrieben bewegt, oder einen
Kristalllüster, der über einem
Obdachlosenzelt hängt.

❐ Die Ausstellung läuft von 16.
Februar bis 30. März im Kunst-
haus L6, Lameystraße 6. Öff-
nungszeiten: Do/Fr 16–19 Uhr,
Sa/So 11–17 Uhr.

Maja Rieder, „Otsolahti/eu, 2007“, Grafit auf Papier

VHS im Schwarzen Kloster: Rot-
teckring 12; VHS-Studio: Sedanstr. 7
Internet: www.vhs-freiburg.de, 
Tel. 3689510
„Samstags-Uni: Energie- und Roh-
stoff aus Biomasse – was können
Land- und Forstwirtschaft nachhal-
tig leisten?“, Uni, KG II, HS 2004 
Sa, 2.2. 11.15 Uhr
„Samstags-Uni: Niedrigwasser und
Dürren in Europa – Beobachtun-
gen und Entwicklungen“, 
Uni, KG II, Audimax, 
Sa, 9.2. 11.15 Uhr
„Endlich gesund leben – warum
gute Vorsätze oft nicht genügen“
Mi, 13.2. 19 Uhr
„Minijob – Midijob – Regeln und
Rechte für geringfügig Beschäf-
tigte“, VHS-Studio
Do, 14.2. 20 Uhr
„Der Flugplatz Freiburg“,
Exkursion
Fr, 15.2. 15 Uhr

Centre Culturel Français
Freiburg (CCFF)
Münsterplatz 11 (im Kornhaus),
Tel. 207390, www.ccf-fr.de
Öffnungszeiten: Mo–Do 9–17.30, 
Fr 9–14, Sa 11–14 Uhr 
„Rouge allure“, Ausstellung mit
Zeichnungen von Ulrike Weiss

bis 23. 2.
„Hoffnungen und Enttäuschungen
im frankophonen Immigrationsro-
man“, Vortrag, Uni, KG III, HS 3042
Do, 7.2. 20.15 Uhr
„Mathilde Tournier: Entre deux
feux“, Lesung und Diskussion
Fr, 8.2. 19.30 Uhr
„Repräsentationen des Kolonialis-
mus in der Öffentlichkeit des deut-
schen Kaiserreichs“, Vortrag, 
Uni, KG I, HS 1098
Di, 12.2. 20.15 Uhr
„Forum für Französischlehrer in
den Hauptschulen“
Fr, 15.2. 14.30 Uhr

Musikschule Freiburg
Haus der Jugend, Uhlandstraße 4
Tel. 201-2052
„Taste ist nicht gleich Taste –
Daniel G. Türk und seine Instru-
mentalpädagogik“, Fortbildung 
Sa, 16.2. 10 Uhr

Naturerlebnispark Mundenhof
Ganzjährig rund um die Uhr
zugänglich. Eintritt nur bei Sonder-
veranstaltungen, Parkgebühr 5 Euro.
Infos unter Tel. 201-6580
KonTiKi: „Offenes Angebot für
Kinder ab 7“
Di, Mi, Do 14.15–17 Uhr
„Nemo, Dory & Co – das Leben 
der Fische“, Führung durch das
Aquarium
So, 10.2. 14 Uhr

Gemeindevollzugsdienst
Überwachung Vauban ab 11.2.

Recyclinghöfe
Anlieferung von Wertstoffen,
privatem Sperrmüll, Hausrat,
Schnittgut und Schadstoffen
St. Gabriel (Liebigstraße)
Di 9–12.30, 13–18 Uhr
Fr/Sa 8–13 Uhr
Warenbörse Mo 13–15 Uhr
Haslach (Carl-Mez-Straße)
Do 8–16 Uhr
Sa 9–16 Uhr
Littenweiler (Schnaitweg 7)
Mi 9–16 Uhr
Sa (keine Schadstoffe) 9–12 Uhr

Umladestation Eichelbuck
Eichelbuckstr., Tel. 584717
Selbstanlieferung von Sperrmüll
(letzter Einlass jeweils 15 Minuten
vor Ende der Öffnungszeit)
Mo–Do 7.15–12, 13–16.15 Uhr
Fr 7.15–12.30, 13–15.45 Uhr
1.Samstag im Monat 9–13 Uhr

Schadstoffmobil
Abgabe von Reinigungsmitteln,
Medikamenten, Chemikalxien,
Schädlingsbekämpfungmitteln,
Altöl, Farben etc.
Kappel (Rathausplatz)
Mo, 11.2. 8.30–11 Uhr
Ebnet (Dreisamhalle, Parkplatz)
Mo, 11.2. 13–15 Uhr

Abfall &
Recycling

Dies &
Jenes

„Madame Butterfly“ 
Das kleine Fräulein Schmetterling ist weniger naiv, als man

glauben könnte. Bedingungslos fordert sie Treue – von sich selbst
und vom Geliebten. Gleichermaßen bedingungslos zieht sie an-
gesichts des Treuebruchs des Mannes die Konsequenzen und in-
szeniert ihren Selbstmord. „Ehrenvoll sterbe, wer nicht länger
mehr leben kann in Ehren.“ Was auf der Strecke bleibt, ist das ge-
meinsame Kind – Zeuge einer wirklichen Liebe? Puccini schreibt
seine „Butterfly“ 1904, als er selbst seine langjährige Geliebte
und Mutter seines Sohnes endlich heiratet. Bei allem attraktiv fas-
zinierenden fernöstlichen Klangkolorit ist und bleibt die „Butter-
fly“ eine italienische Oper – Nährboden leidenschaftlicher Ge-
fühle: in sehnsuchtsvoller Verzweiflung unerbittlich bis zur
Selbstzerstörung. Oper in drei Akten von Giacomo Puccini in ita-
lienischer Sprache mit deutschen Übertiteln. (Foto: M. Korbel)
Vorstellungen im Februar: Do, 7.2., So, 17.2., und Mi, 27.2.,
jeweils um 19.30 Uhr im Großen Haus.

THEATER AKTUELL

STADT
FREIBURG

BESTATTUNGS
DIENST

Sie erreichen uns Tag
und Nacht unter
Tel. O761-27 30 44

WAS TUN NACH DER MITTLEREN REIFE?

Voraussetzungen: 
Mittlerer Bildungsabschluss 
und Bestehen der Aufnahmeprüfung (BK GD); 
Abschluss: Staatlich geprüfte(r) Grafi k-Designer(in) 
bzw. Staatlich geprüfte(r) Kommunikationsassistent(in) 
sowie zusätzlich Fachhochschulreife. 
Informieren Sie sich jetzt auch über unsere Mappenkurse!

Besuchen Sie uns unter www.akademie-bw.de 
oder direkt in der Kaiser-Joseph-Straße 168, 79098 Freiburg, 
Tel. 0761/1564803-0, freiburg@akademie-bw.de

Akademie für Kommunikation
      in Baden-Württemberg

Sie möchten eine staatlich anerkannte Berufsausbildung 
machen, dabei die Fachhochschulreife erwerben und 
gleichzeitig Ihre besonderen Fähigkeiten und Neigungen 
fördern? Besuchen Sie eins unserer beiden

BERUFSKOLLEGS FÜR GRAFIK-DESIGN
UND MEDIEN-DESIGN!

INFORMATIONSABEND

13. FEBRUAR 2008, 18 UHR

Freiburg Heilbronn Mannheim Pforzheim Stuttgart Ulm
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„Verlacht, verboten und gefeiert“
Ausstellung zur Geschichte des Frauenfußballs in Deutschland

Sie treten und tricksen,
stürmen und schießen:

Frauen spielen Fußball und
werden dabei Weltmeister.
So einfach geht das. Nur
dass beim Frauenfußball
der Kampf um den Ball
längst nicht nur auf dem Ra-
sen stattfand. „Verlacht,
verboten und gefeiert“ ist
der Titel einer Ausstellung,
die die Stelle für die Gleich-
berechtigung der Frau vom
7. bis zum 29. Februar in der
Meckelhalle der Sparkasse
zeigt. 

Die Ausstellung, die von der
Volkshochschule Aachen in
Zusammenarbeit mit der Bun-
deszentrale für politische Bil-
dung erstellt wurde, dokumen-
tiert die Geschichte des Frauen-
fußballs in Deutschland, die
lange eine Verbotsgeschichte

war: 1930 wurde der erste Da-
menklub gegründet, schon we-
nige Jahre später von den Na-
tionalsozialisten verboten.
Auch in der Bundesrepublik
der Nachkriegszeit waren
kickende Frauen verpönt. Die
„weibliche Anmut“ sah der
Deutsche Fußballbund 1955
gefährdet, bis 1970 blieben
Frauenteams daher aus Klubs
und Stadien ausgeschlossen.
Der Durchbruch kam mit dem
ersten Europameistertitel 1989:
Die Frauennationalelf wurde
zu einem Aushängeschild des
DFB – mit Erfolgen, die nicht
nur beachtlich sind, sondern
allmählich auch beachtet wer-
den. 

Zur Eröffnung wird DFB-Vi-
zepräsidentin Hannelore Ratze-
burg nach Freiburg kommen
(am 7.2., 19 Uhr). Begleitend
gibt es einen Vortrag mit den

Autoren der Ausstellung, Film-
ausschnitten und Diskussion
zur Situation des Mädchen- 
und Frauenfußballs in Freiburg 
(am 13. 2., 20 Uhr, BZ-Haus).
Außerdem zeigt das Kommu-
nale Kino den Film „Adelante
Muchachas!“ (am 20. 2., 19.30
Uhr und am 24. 2., 17.30 Uhr),
und der ESV Freiburg lädt am
1. 3. Mädchen zwischen 7 und
14 Jahren zum „Mädchen-Fuß-
ball-Schnuppertag“ ein. An-
meldungen dafür sind bei der
Stelle zur Gleichberechtigung
der Frau, Fahnenbergplatz 4,
oder während der Ausstellung
in der Sparkasse Freiburg, Kai-
ser-Josef-Straße 186–190, er-
hältlich.

Zwölf Stunden lang hat-
ten die 64 Teilnehmer

der Stadtteilkonferenz in
Zähringen Ende November
beraten und diskutiert. Das
Ergebnis waren über 260
Vorschläge zu Maßnahmen
für die Entwicklung des
Stadtteils – symbolisch zu
zwei großen Paketen ge-
schnürt, die zum Abschluss
des Beteiligungsverfahrens
Mitte Januar an Oberbür-
germeister Dieter Salomon
und Bürgervereinsvorsit-
zenden Holger Männer
übergeben wurden.

Salomon zeigte sich begei-
stert von der Dynamik und
Kreativität, mit der man sich in
Zähringen an die Arbeit ge-
macht habe: Das Projekt im
nördlichsten Freiburger Stadt-
teil sei eine „gelungene Pre-
miere“ und in Hinblick auf die
kommenden STEP-Etappen –
ab Juni ist die Wiehre an der
Reihe, später folgen St. Geor-
gen, Haslach, Munzingen und
Tiengen – „maßstabgebend“.
Anerkennung gab es auch für
die Verwaltung: Innerhalb we-
niger Wochen hat eine interne
Arbeitsgruppe die zahlreichen
Vorschläge gesichtet, geordnet
und Bewertungen der Fachäm-
ter zu Machbarkeit und Zeitho-
rizont eingeholt. Nicht nur die
Quantität, auch die Qualität der
so zusammengetragenen Ideen

lobte Baureferent Norbert
Schröder-Klings: Kein Maß-
nahmevorschlag habe von vor-
neherein abgelehnt werden
müssen – wiewohl ihre Reali-
sierung von den finanziellen
Ressourcen abhänge.

Von der Aufwertung des
Zähringer Westens über ein
verbessertes Angebot für Er-
holung und Mobilität bis zur
Verkehrsberuhigung reichen
die Wünsche und Anregungen
der Bürger. Ein Vorschlag, der
das Gesicht des Stadtteils
schon auf den ersten Blick ver-

ändern könnte, ist die Ausge-
staltung des Zentrums zu einer
„Zähringer Meile“: Ein Boule-
vard, der mehrere „zentrale
Mitten“ verbindet und mit ei-
ner attraktiven Gestaltung zum
Verweilen und Bummeln ein-
lädt, könnte zum Ort der Kom-
munikation und der Begeg-
nung werden. Zu realisieren ist
diese Vision allerdings erst
nach dem vierspurigen Ausbau
der B3 und dem Bau der Stadt-
bahnverlängerung – einem Be-
freiungsschlag für den von
stark frequentierten Durch-

gangsstraßen zerschnittenen
Stadtteil. OB Salomon zeigte
sich optimistisch, dass die im
Verkehrsentwicklungsplan
2020 vorgesehenen Projekte
„noch in der ersten Hälfte des
nächsten Jahrzehnts“ angegan-
gen werden könnten. 

Verbesserungen wurden
auch für den Ortseingang im
Norden angeregt: Bei einer
Neuplanung der im Flächen-
nutzungsplan als Gewerbege-
biet ausgewiesenen Fläche
„Längeloh-Nord“ soll hier für
ein sympathischeres Erschei-
nungsbild Sorge getragen wer-
den. Auch das soziale Mitein-
ander in Zähringen soll sich
wandeln: Begegnungsmöglich-
keiten sind ein zentrales Anlie-
gen der beteiligten Bürger. Zur
Diskussion steht dabei die Nut-
zung des Bürgerhauses, ein so-
ziokulturelles Zentrum des
Stadtteils könnte nach Vorstel-
lung der Konferenzteilnehmer
aber auch auf dem Gelände der
früheren Esso-Tankstelle ent-
stehen. Für pragmatische Lö-
sungen warb OB Salomon hier,
zumindest aber könne die Stadt
sich das Gelände sichern, um
diese Option aufrechtzuer-
halten. 

Nicht nur die Stadt ist gefor-
dert, auch der Bürgerverein
wird sich in den nächsten Jah-
ren intensiv mit den Ergebnis-
sen auseinandersetzten, ver-
sprach Vorsitzender Holger

Männer. Der Verein hatte be-
reits zuvor ein Stadtteilent-
wicklungskonzept vorgelegt,
das wie die Ergebnisse des eu-
ropäischen Gender-Alp!-Pro-
jekts als Grundlage für die Ar-
beit bei STEP herangezogen
wurde. 

Wo in Zähringen überall
Handlungsbedarf besteht und
welchen Anforderungen der
Stadtteil künftig gerecht wer-
den soll, haben auch die Er-
mittlungen der „Stadtteildetek-
tive“ erbracht: 60 Grund-
schüler waren im Auftrag des
Kinderbüros, des Vereins
„Kind und Umwelt“ und der
Lokalen Agenda „Nächste Ge-
neration“ im vergangenen
Herbst in ihrem Stadtteil unter-
wegs, haben Lieblingsorte und
Gruselecken aufgespürt und
ihre Vorstellungen eines kind-
gerechten Umfelds notiert:
Vom Schwimmbad über Spiel-
plätze bis zu „einen Hund für
jeden“, so können sich Kinder
das Leben im Norden Freiburgs
vorstellen. Bei allen größeren
Vorhaben gilt natürlich: Das
letzte Wort hat der Gemeinde-
rat, aber zumindest hat man in
Zähringen jetzt schon viele und
überzeugende Argumente ge-
sammelt.

❐ Eine Dokumentation der
Stadtteilkonferenz ist unter www.
freiburg.de/stepzaehringen zu
finden.

Zukunftsvisionen: Vom Zähringer Zentrum
zur Zähringer Meile

Abschluss der Bürgerbeteiligung am Stadtteilentwicklungsplan (STEP)

Info-Wochenende 
der Musikschule

Die Musikschule Freiburg
stellt sich in einem stadtweiten
Info-Wochenende vom 22. bis
24. Februar vor. In den einzel-
nen Stadtteilen werden unter
anderem Beratung durch Fach-
lehrer, kurze Vorspiele,
Schnupperstunden, offener Un-
terricht angeboten und alle In-
teressierte können verschie-
dene Instrumente ausprobie-
ren. 

Detaillierte Informationen
zu den einzelnen Angeboten
finden sie unter www.musik-
schule-freiburg.de. Weitere
Fragen beantwortet das Sekre-
tariat unter Telefon 75026.

Treffpunkt statt Tankstelle: An der Zähringer Straße könnte ein neues soziales und kulturelles Zentrum entstehen (Foto: R. Buhl)

Gut angekommen: zwei Pakete mit zukunftsträchtigen
Ideen und jeder Menge Aufgaben  (Foto: M. Claus)

Alt-OB Böhme
liest im Theater
Am Sonntag, 10. Februar,

liest der frühere Freiburger
Oberbürgermeister Rolf
Böhme in einer Veranstaltung
des Theaters aus seinem Buch
„Orte der Erinnerung – Wege
der Versöhnung“ über den Um-
gang der Stadt mit der Nazi-
Zeit und dem Holocaust. Im
Gespräch mit dem Freiburger
Militärhistoriker Prof. Wolfram
Wette berichtet Böhme über die
Erfahrungen und das Verhältnis
zur Jüdischen Gemeinde
während seiner Amtszeit im
Rathaus 1982 bis 2002. Beginn
ist um 19.30 Uhr im Winterer-
Foyer, der Eintritt ist frei. 

Zum 13. Mal
nach Isfahan

In Kooperation mit der Stadt
Freiburg bietet der Freundes-
kreis Freiburg- Isfahan e.V.
vom 9. bis zum 19. April die
nunmehr 13. Bürgerreise in
Freiburgs Partnerstadt Isfahan
an. Dabei wird es wie bisher
auch Aufenthalte in Shiraz mit
Persepolis, Kashan und Tehe-
ran geben.

Das genaue Reiseprogramm
sowie Preise und Leistungen
können beim Freundeskreis
Freiburg - Isfahan e.V. (buer-
gerreisen@freiburg-isfahan.de,
Tel. 1556731) angefordert wer-
den. 

Keine Angst vor
Schwimmkursen

Am Dienstag, den 12. Fe-
bruar, beginnt im Hallenbad
Hochdorf ein neuer Schwimm-
kurs für Erwachsene. Der Kurs
umfasst 10 Übungseinheiten à
45 Minuten, findet immer
dienstags und donnerstags um
19.45 Uhr statt und kostet 100
Euro einschließlich Badeein-
tritt. Wichtig für Genante: Es
wird in kleinen Gruppen (alles
Nichtschwimmer!) und ohne
Zuschauer unterrichtet. Anmel-
dung und Infos ab sofort direkt
im Bad (Tel. 07665/3822).

Auch im Faulerbad beginnen
am Montag, den 18. Februar,
neue Schwimmkurse für Er-
wachsene und Kinder. Letztere
finden montags, mittwochs und
freitags von 14 bis 18 Uhr statt
und kosten 50 Euro (zuzüglich
Badeintritt). Für Erwachsene
werden Anfänger-Schwimm-
kurse (mittwochs 17 Uhr) so-
wie Schwimmkurse zur Ver-
besserung der Schwimmtech-
niken (montags 17.45, 18.45
und 19.30 Uhr) angeboten.
Diese Kurse umfassen 10
Übungseinheiten à 45 Minuten
und kosten 75 Euro zuzüglich
Badeintritt. Für alle Schwimm-
kurse kann man sich am Mitt-
woch, den 13., und am Freitag,
den 15. Februar, jeweils von
18.30 bis 20 Uhr im Eingangs-
bereich des Faulerbads anmel-
den.

Von den ersten Anfängen bis
zu den beiden Weltmeister-
titeln war es ein weiter Weg

(Foto: VHS Aachen)
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Schluss mit lustig für
Falschparker im Sedan-

quartier: Seit 10. Januar hat
die Stadt über 300 Fahr-
zeuge abschleppen lassen,
die auf Anliegerparkplätzen
abgestellt waren. Weil sich
die Situation aber noch
nicht deutlich verbessert
hat, wird die Aktion bis
Aschermittwoch fortge-
setzt.

Seit nunmehr zwei Jahren
sind die Stellplätze im Sedan-
quartier ab 19 Uhr ausschließ-
lich der Anwohnerschaft vorbe-
halten. Leider hatte diese Neu-
regelung trotz regelmäßiger –
auch nächtlicher – Kontrollen
durch den Gemeindevollzugs-
dienst nicht den gewünschten
Erfolg: Auch weiterhin parkten
quartiersfremde Besucher die
Anliegerparkplätze rücksichts-
los zu. Die Zahlen des Gemein-
devollzugsdienst belegen die-
sen Umstand eindrucksvoll: Im
Jahr 2005 wurden allein im Se-
danquartier 22800 Verwarnun-
gen für verbotswidriges Parken
ausgestellt, 2006 lag diese Zahl
mit 21376 nur unwesentlich
niedriger. 

Auf die anhaltenden und be-
rechtigten Beschwerden aus
der Anwohnerschaft hat die
Stadt jetzt mit einer Schwer-
punktaktion reagiert und seit
dem 10. Januar insgesamt 314
Fahrzeuge abschleppen lassen
(Stand: 27. Januar). Außerdem
wurden seither 1205 Verwar-
nungen ausgestellt, beispiels-
weise für Parken im Kreu-
zungsbereich, auf Behinderten-

parkplätzen oder ohne gültigen
Parkausweis. Weil es aber wi-
der Erwarten immer noch sehr
viele Falschparker gibt – so
mussten allein am vorigen Frei-
tag 47 Fahrzeuge abgeschleppt
werden – , hat die Stadt jetzt be-
schlossen, die Aktion bis
Aschermittwoch weiterzu-
führen. Außerdem sollen zu-
sätzliche „nichtamtliche“ Hin-
weisschilder an den Zufahrts-
straßen die Parkregelungen des
Anliegerquartiers noch deutli-
cher machen. 

So groß der Ärger bei den
Betroffenen auch ist – er ist
nicht berechtigt: Zum einen
sollte die Regelung nach zwei
Jahren hinlänglich bekannt
sein, zum anderen dürfte die an
allen Zufahrtsstraßen ins Vier-
tel beidseitig angebrachte Be-
schilderung niemanden vor
Rätsel stellen. 

Nicht zuletzt gibt es im
Quartier und unmittelbar an-
grenzend zahlreiche Parkhäu-
ser, die teils rund um die Uhr
geöffnet haben und in den
Abendstunden sehr günstige
Tarife bieten. So kostet das
Parkticket für den ganzen
Abend ab 18 Uhr beispiels-
weise in der UB-Garage gerade
mal 2,50 Euro. Mehr als 4 Euro
müssen selbst für einen ausge-
dehnten Kino- und Kneipen-
abend in keiner Garage gezahlt
werden.

❐ Preise, Lage und Öffnungs-
zeiten sämtlicher Innenstadt-
parkgaragen sind im Internet
unter www.freiburg.de/parken
zu finden.

Falschparker im Sedanquartier
kommen weiter an den Haken

Mehr als 1200 Verwarnungen in 3 Wochen – Innenstadtparkhäuser bieten günstige Tarife

Förderung gibt
es nur einmal

Wer einen Dieselrußfilter in
seinen Pkw einbaut, erhält eine
Förderung von 330 Euro und
einen Steuernachlass in glei-
cher Höhe, schrieben wir in der
letzten Ausgabe. Das wäre
schön, ist aber leider nicht ganz
richtig. Tatsächlich sind filter-
bestückte Fahrzeuge solange
von der Kfz-Steuer befreit, bis
der Betrag von 330 Euro er-
reicht ist. Damit beträgt die Ge-
samtfördersumme nur 330
Euro. 

Darüber hinaus genießen
Halter von nachgerüsteten Die-
selfahrzeugen aber noch Steu-
ervorteile, die allerdings von
der durch die Nachrüstung er-
reichten Schadstoffklasse und
dem Hubraum des Fahrzeugs
abhängen und daher nicht pau-
schal beziffert werden können.

Wir bitten, den Fehler zu ent-
schuldigen.

Wer die theoretische Führerscheinprüfung bestanden hat,
sollte mit diesem Schild keine Schwierigkeiten haben: Von
9 bis 19 Uhr darf mit Parkschein eine Stunde geparkt wer-
den; in der übrigen Zeit sind die Parkplätze ausschließlich
den Bewohnern mit Parkausweis vorbehalten

(Foto: R. Buhl)

Bilder vom späteren Ostarbeiterlager
„Zwischen der Habsburgerstraße, der Sautierstraße und dem Rennweg lag das berüchtigte Ost-
arbeiterlager (. . .).“ So hatten wir das kleine Bild oben in der vergangenen Ausgabe unterschrieben.
Indes stellte sich heraus, dass wir dabei einem Irrtum unterlagen: Die aus dem Jahr 1930 stam-
mende Aufnahme zeigt weder das spätere Lager noch dessen Gelände. Bei genauerem Hinsehen ist
nämlich die noch heute stehende „Fabrik“ klar zu identifizieren – und die steht auf der Ostseite der
Habsburgerstraße. Mittlerweile hat das Stadtarchiv in seinem Fundus aber zwei Aufnahmen aus den
30er-Jahren entdeckt, die das damalige Werk II der Mez AG zeigen, in dem ab Juni 1942 das Ost-
arbeiterlager unterbracht war. Das obere Bild entstand an der Ecke Rennweg/Sautierstraße in
Blickrichtung Zähringen. Das untere Bild zeigt die Ansicht aus der Habsburgerstraße in etwa auf
Höhe des heutigen Autohändlers. Aus der Zeit zwischen 1943 und 1945 sind jedoch keine Aufnah-
men des Lagers bekannt –  eine Lücke, die vielleicht mit Hilfe unserer Leserschaft geschlossen
werden kann: Wer ein entsprechendes Bild besitzt, wendet sich bitte an die Amtsblatt-Redaktion
(Tel. 201-1341, E-Mail: amtsblatt@stadt.freiburg.de) (Fotos: Stadtarchiv)

Lerchen- und Okenstraße:
bis Schlüssel- bzw. Haupt-
straße; Kanalverlegung (bad)
bis März; z. Zt. Vollsperrung
Okenstraße zwischen Lerchen-
und Schlüsselstraße

Stadtstraße: zwischen Star-
ken- und Ludwigstraße; Kanal-
verlegung (bad) bis März; ab-
schnittsweise Vollsperrung

Eschholzstraße: zwischen
Egon- und Wannerstraße; Ver-
legung von Erdgas- und Was-
serleitungen (bad) bis Ende Fe-
bruar; z. Zt. Behinderungen
Höhe Egonstraße

Günterstalstraße: zwischen
Tal- und Urachstraße; Kanal-

verlegung (bad) bis April; Ein-
fahrt Erwinstraße gesperrt, Be-
hinderungen

Dreisamuferradweg: Höhe
Sandfangbrücke; Bau eines
Wasserkraftwerks bis Frühjahr;
Radweg gesperrt, örtliche Um-
fahrung

Schauinslandstraße: Zufahrt
St. Valentin bis Gemarkungs-
grenze; Verlegung einer Was-
serleitung bis Mitte März; Be-
hinderungen

Aktuelle Baustelleninfos fin-
den Sie im Internet unter:
www.freiburg.de/baustellen
GuT = Garten- und Tiefbauamt; bad =
badenova; VAG = Freiburger Verkehrs-
AG; RP = Regierungspräsidium

BAUSTELLEN IM FEBRUAR

Oberbürgermeister Die-
ter Salomon bedauert,

dass die Landesregierung
und die Mehrheit des ba-
den-württembergischen
Landtags keine eigene Ver-
pflichtung sehen, Kindern
aus einkommensschwachen
Familien die Teilnahme am
gemeinsamen Mittagessen
in Ganztagsschulen, Horten
oder Ganztagskindergärten
zu ermöglichen. Einen ent-
sprechenden Antrag der
Grünen hat der Landtag am
vergangenen Mittwoch ab-
gelehnt.

Die Grünen-Fraktion hatte
gefordert, einen Sozialfonds
mit jährlich 6 Millionen Euro
einzurichten. Aus diesem soll-
ten Zuschüsse zu warmen
Mahlzeiten für Kinder gewährt
werden, deren Eltern die Ko-
sten nicht aus eigener Tasche
zahlen können. Die Mehrheit
des Landtags sah sich hingegen
nicht in der Pflicht, sondern
verwies auf die Zuständigkeit
der Kommunen als Schulträger.

„Die kühle Ablehnung steht
im Widerspruch zu den Ankün-
digungen des Ministerpräsi-
denten!“ stellt OB Dieter Salo-
mon fest. Bei einer Veranstal-
tung im November in Freiburg
hatte Ministerpräsident Oettin-
ger der Stadt ausdrücklich ge-
dankt und angekündigt, dass
das Land die Freiburger Initia-
tive aufnehmen und mit dem
baden-wür ttembergischen
Städtetag eine Lösung ent-
wickeln wolle, wie den Kin-
dern aus einkommensschwa-
chen Familien eine Teilnahme

am gemeinsamen Mittagessen
ermöglicht werden könne. „Da-
von ist leider nichts übrigge-
blieben. Das Land lässt die
Kommunen mit dieser Aufgabe
allein, die durch eine wenig
durchdachte Gesetzgebung
überhaupt erst entstanden ist,“
kritisierte Salomon. 

Die Stadt Freiburg hat im
Herbst letzten Jahres ein Pro-
gramm vorgestellt, um Fami-
lien schnell und wirksam zu
helfen, bei denen das Einkom-
men aus Hartz-IV-Leistungen
oder Sozialhilfe nicht aus-
reicht, um das Mittagessen in
Ganztagsschulen oder Kinder-
tagesstätten zu bezahlen. Viele
Kinder haben aus diesem
Grund bislang nicht am ge-
meinsamen Mittagstisch teilge-
nommen, der bei der Ganztags-
betreuung auch Teil des
pädagogischen Konzepts ist. 

In Freiburg erhalten diese
Schülerinnen und Schüler so-
wie Kindergartenkinder ab Fe-
bruar das gemeinsame Mittag-
essen für einen Eigenanteil von
1 Euro pro Essen statt des an-
sonsten zu zahlenden Preises
von bis zu 3,50 Euro. Den Un-
terschiedsbetrag übernimmt
die Stadt aus Haushaltsmitteln.
Damit bleibt kein Kind vom Es-
sen ausgeschlossen, nur weil
die Eltern die Kosten nicht aus
eigener Tasche tragen können.
Die Stadt wendet für dieses
Programm aus eigenen Haus-
haltsmitteln insgesamt rund
750000 Euro jährlich auf, wo-
bei ein Anteil von rund 20 Pro-
zent an Kindern aus einkom-
mensschwachen Familien an-
genommen wird.

Land lässt Stadt beim
Schulessen im Stich

OB Salomon bedauert Entscheidung des
Landtags, keinen Sozialfonds einzurichten

Gebührenbescheide
sind in der Post

Änderungsanträge bis 10. März möglich
Leerung nur noch mit neuer Marke

Am Dienstag, 5. Februar,
verschickt die Abfall-

wirtschaft und Stadtreini-
gung Freiburg (ASF) die Ab-
fallgebührenbescheide für
2008 an die Freiburger Pri-
vathaushalte und Gewerbe-
betriebe. Mit dem Bescheid
erhalten alle Empfänger
auch die aktuellen Entlee-
rungsmarken für ihre Rest-
mülltonne.

Die Gebühren sind im Ver-
gleich zum Vorjahr stabil ge-
blieben. Bei Rückfragen ste-
hen die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der Ge-
bührenstelle persönlich und te-
lefonisch unter 76707-40 zur
Verfügung. Da in den ersten
Tagen möglicherweise nicht

alle Anrufe entgegengenom-
men werden können, emp-
fiehlt die ASF, mit Rückfragen
einige Tage zu warten oder
sich per Fax (unter 76707-88)
oder E-Mail (info@abfallwirt-
schaft-freiburg.de) an sie zu
wenden.

Wer das Volumen oder den
Entleerungsrhythmus für die
Restmülltonne ändern will,
kann bis zum 10. März einen
formlosen Antrag zusammen
mit der Leerungsmarke für
2008 einreichen. Die Jahresge-
bühr muss innerhalb eines Mo-
nats nach Erhalt des Beschei-
des bezahlt werden, sonst fallen
zusätzliche Mahngebühren an.
Dies gilt auch bei Änderungs-
anträgen, Unstimmigkeiten
oder Widersprüchen.

Hummelstraße
mit Ausfahrt

Zur Verbesserung der Ver-
kehrssituation im Bereich des
Rotteck-Gymnasiums und der
Angell-Schulen wird ab An-
fang Februar für einen dreimo-
natigen Probelauf die Ausfahrt
von der Hummelstraße auf die
Lessingstraße (B 31) ermög-
licht. Durch die An-  und Ab-
fahrt von Eltern, die ihre Kin-
der in eine der beiden Schulen
bringen und für die Ausfahrt
rangieren und wenden müssen,
ist die Situation besonders bei
Schulbeginn und nach Schul-
schluss stark angespannt. Das
Garten- und Tiefbauamt will
die Auswirkungen der Öffnung
zunächst beobachten, dann
könnte die Ausfahrt auch dau-
erhaft eingerichtet werden.
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